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Dienstag , den 8 . Juni 1943

Alin-schau
* Einzelheiten über de« Anschlag englischer Luft -

Mate« gegen westdeutsche Talsperren schildert Karl
Hinter in den „Str . N. N.

" . . Er schreibt u . a . :
Die Wasser haben sich verlaufen . Sie fließen

Nieder in der Talmitte , trüb und gelb noch, und in
Hindungen , die an ferne Urlandschaften erinnern ,
-her ihre Gewalt ist gebrochen . Notstege springen
Mer die ausgewaschenen Ufer , von emsig zimmern¬
den Pionieren errichtet , oder ein Kahn tanzt über
hie Wellen und setzt die Leute des Tales über , die
für ein Stündchen herüberkommen , um nach dem
Hachbarn zu fragen . Sie schütteln sich länger als
sonst die Hand , sie klopfen zärtlich das blanke Fell

das AuslanS

aus öas stärkste beeinSruM
Sie Berliner Kundgebung im Spiegel der neutralen Preffe

Unser Bild zeigt den Träger des Eichenlaubs
mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes Generalmajor Galland ,
der Ing . Kar] Schmid zu seiner Auszeichnung
beglückwünscht _ (Scherl-Bilderdienst)

te Viehes , sie stopfen umständlich ihre kurze Pfeife
« d ihre Fragen tropfen langsam in den Abend ,
Kragen , in denen die Erregung nur noch schwach
schwingt. Sie sind ganz ruhig , wie sie da an der
holzüberspülten Dorfstraße stehen und mit schmalen
Lidspalten zur Sperrmauer spähen, aus der ur¬
plötzlich das Wasser schoß, die Häuser des unteren
Dorfes niederriß und in hoher Flutwelle das enge
Tal hinunterjagt ; . Sie nicken stumm , wenn sie
hören , daß die Gutsherrin von Himmelpforten den
nassen Tod fand und dieser und jener Bauer bei der
Heumahd fehlen wird . Wie es wohl in X. stehe , fra¬
gen sie mich . Ich wisse es nicht. Ich wolle erst noch
hinunter . Ja — sie könnten noch von Glück sagen,
meinten sie. Sie hätten immer so über den Fels
geschimpft , auf dem das Dorf stehe, Jetzt wüßten
sie , wozu der Fels gut gewesen sei . Die paar Häu¬
ser im Tal ließen sich schnell wieder aufbauen , aber
die Menschen seien doch gerettet , die meisten wenig¬
stens . Man habe erst an das übliche Hochwasser ge¬
glaubt , aber da sei die Flut schon am Dorf vorbei¬
gestürzt. Sie hätten die Kinder aus den Betten ge¬
rissen und wären schnell ein paar Meter höher den
Brink hinaufgesprungen und wären gerettet ge¬
wesen . ,

Sie schweigen wieder und ziehen an den Pfeifen ,
mit langen , bedächtigen Zügen . Sie sind seit Tagen
nicht aus den Kleidern gekommen, denn es gab viele
Dinge zu tun , als das Wasser über die steinernen
Haustreppen und verschlammten Dielen zurückfloß:
sie wuschen die Ackerkrume vom Tisch , sie legten die
aufgeweichten Betten in die Sonne , sie reinigten die
Felder von Steinen und entwurzelten Bäumen , sie
stützten die schief gedrückten Häuser und hämmer¬
ten im Keller und ans dem First , sie verloren keine
einzige Sekunde mit nutzlosen Gedanken, packten
das Schicksal und zwangen es.

X. war die erste Stadt , die den Anprall der schäu¬
menden Flutwelle auffing und brach. Die Men¬
schen stehen in kleinen Gruppen vor den Haustüren -
Sie haben den ganzen Tag schwer gearbeitet . Jetzt ,
da der Mond rötlich-gelb aus dem Dunst der Wie¬
sen steigt, ruhen die Hände eilt wenig . Die Stadt
hat gelitten , Häuser sind verschwunden. Menschen
werden betrauert , es wäre sinnlos , das alles zu be¬
streiten und das Leid zu bagatellisieren , aber die
Stadt litt nicht mehr als andere , die die Narben des
Krieges tragen . Mit den fallenden Wassern
schrumpften auch die Gerüchte zusammen , die er¬
sten, wilden alarmierenden Gerüchte, die die Wirk¬
lichkeit um ein Vielfaches multiplizierten . Als mor¬
gens die ersten Wagen zum Friedhof fahren , da ist
die Reihe der Särge doch nicht so lang , wie man
ursprünglich vermutete . Auf dem kleinen Kirchhof
spielen sich stille, erschütternde Szenen ab. Da sind
Frauen , die ihren Mann , und Mütter , die ihre Kin¬
der beweinen , da sind Urlauber , die ein Telegramm
in die Heimat rief . Ihre Backenknochen werden
kantig, und ihre FäusA ballen sich im Willen nach
Vergeltung .

Md Mim Weköm
'
g von Mir»?

Genf , 7. Juni .
Nach einer Meldung von „Nya Dagligt Alle-

handa " aus Lolndon soll Churchill Lord Halifax den
Posten des Vizekönigs wieder angeboten haben. Als
Nachfolger von Halifax auf den Botschafterposten
in Washington soll Lord Beaverbrook in Erwä -
gung gezogen sein.

Berlin , 7. Juni .
Die große Sportpalastknndgebung hat in der

Welt ein lebhaftes Echo gefunden . Die Rede des
Reichsministers Dr . Goebbels wird allgemein als
Ausdruck des Siegeswillens und der unbedingten
Siegeszuversicht des deutschen Volkes gewertet . Zu
dem Bericht des Reichsministers Speer stellt die
Preffe fest, daß er ein Zeichen der unbeugsamen
deutschen Kraft und Kampfesentschloffenheit sei und
einen überzeugenden Eindruck von den überragen¬
den Leistungen der deutschen Rüstungsindustrie hin -
tcrlaffen habe.

Rom : Dsie . gesamte italienische Presse veröffent¬
licht die beiden Reden von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels und Speer in größter Aufmachung . Die beiden
Reden, schreibt Gayda in der Sonntagsausgabe des
„Giornale d 'Jtalia "

, umreißen die Stellung Deutsch¬
lands und der Achse gegenüber dem neuen Abschnitt
des europäischen Krieges . Sie geben dem unerschüt¬
terlichen Willen der Achsenmächte Ausdruck, bis zum
Sieg zu kämpfen, und zeigen weiterhin die Fähig¬
keit , diesen Willen auch durch wirkungsvolle Rü¬
stung zu unterstützen. Italien wird , so schließt
Gayda seine Ausführungen , die Schwierigkeiten der
augenblicklichen Kriegsentwicklung mit derselben
Festigkeit und ruhigen Entschlossenheit tragen , wie
Deutschland die Schwierigkeiten des vergangenen
Winters überwunden hat . — Im vierten Kriegsjahr
hat die Sprache der Zahlen , so betont „Corriere
della Sera "

, größere Ueberzeugungskraft als die
schönsten Reden. Die Erklärungen von Reichsmini¬
ster Speer müssen für Churchill, Roosevelt und Sta¬
lin eine kalte Dusche gewesen sein, meint der diplo¬
matische Mitarbeiter der Agenzia Stefani .

Madrid : Die Reden der Reichsminister Dr .
Goebbels und Speer werden in der Madrider Presse
in großer Aufmachung wiedergegeben. „Arriba "

schließt sich vollauf der Auffassung von Dr . Goeb¬
bels an und schreibt : „Die Juden sind es, die eine
Invasion Europas wünschen, aber die Engländer
und Amerikaner werden die Folgen zu tragen ha¬
ben." Das Blatt unterstreicht weiter die Worte des
Reichsministers Speer , daß die deutsche Bewaffnung
von Jahr zu Jahr stärker werde und die Rüstungs¬
produktion in diesem Mai bereits Rekordzisfern er¬
reicht habe.

Stockholm: Auch in der schwedischen Presse
fanden die Reden der beiden Minister auf der
Sportpalastkundgebung starken Ausdruck. „Stock -"
Holms Tidningen " weist darauf hin , daß nach den
Ausführungen . von Reichsminister Speer die deut¬
sch Rüstungsproduktion trotz des Luftterrors der

Engländer und Nordamerikaner auf allen Gebieten
eine Rekordhöhe erreicht habe und daß die Rüstungs -
erzeuguyg auch weiterhin ansteigen werde.

Bern : Die Schweizer Zeitungen veröffentlichen
zum Teil Eigenberichte ihrer Berliner Korrespon¬
denten . Die „Neue Züricher Zeitung " brachte ein
Stimmungsbild , in dem es u . a. hieß : Die Kund¬
gebung bildete nicht nur eine Ehrung des Arbeiters ,
sondern auch eine Demonstration der deutschen
Rüstungskrast . Sie war angelegt als eine Entgeg¬
nung auf die Agitation des Gegners und seine Zah¬
lenphantastereien . Sie hat dem deutschen Volk ge¬
zeigt, daß es mit günstigen Aussichten den Krieg
fortsetzen kann.

Ankara : Unter großen Schlagzeilen gab die tür¬
kische Presse die Berichte über die Berliner Sport -
palastkundqebung wieder. Aus den Ausführungen
von Dr . Goebbels wurde in Ueberschriften hervor¬
gehoben. daß Deutschland des Endsieges sicher sei ,
und von den Ausführungen des Ministers Speer
wurde die Mitteilung herausgestellt , daß Deutsch¬
land im Mai 1943 mehr Danks erzeugt habe als
während des ganzen Jahres 1942.

Die Wirkung in London
„Sehr wenig Aehnlichkeit mit 1918"

cknd Stockholm , 7 . Juni .
Selbst in England haben die Reden der Reichs¬

minister Dr . Goebbels und Speer bei der Berliner
Sportpalastkundgebung ihre Wirkung nicht verfehlt .
Man kann sich auch dort ihrer unerbittlichen Logik
nicht entziehen. So erklärte -z. B . ein Kommentator
des Londoner Nachrichtendienstes zum Vergleich
der Lage Deutschlands von heute mit der von 1918,
den Reichsmnister,Dr . Goebbels anstellte : „Deutsch¬
lands Lage ist heute nicht so, wie sie Anfang 1918
war . Abgesehen davon , daß wir beide das vierte Jahr
eines Weltkrieges haben, kann ich sehr wenig
ähnliches zwischen 1918 und 1943 sehen .
1918 wurde die Ernährungslage in Deutschland
außerordentlich schwierig, während Deutschland 1943
aus Millionen Hektar eroberten Gebieten seine Nah¬
rungsmittel beziehen kann und die deutsche Ernäh¬
rung noch immer sehr reichhaltig ist ." ,

Patrick Lacy erklärte im Londoner Nachrichten¬
dienst, Goebbels behaupte, die deutschen U-Boote
hätten England 1917/18 an den Rand des Abgrunds
gebracht : Es stimmt , daß die U-Boote uns in eine
akute Krise brachten. England dürfe sich heute nicht
einen Augenblick einbilden , daß es mit den U-Boo¬
ten fertig sei.

König Faruk wuflle von nichts
Starke Opposition in Aegypten gegen die Aufnahme der Beziehungen zu Moskau

ep Ankara , 7. Juni .
Der Beschluß der ägyptischen Regierung unter

Nahas Pascha, die diplomatischen Beziehungen zur
Sowjetunion aufzunehmen , hat in wertesten Kreisen
des ägyptischen Volkes stärksten Widerspruch erweckt .
In führenden Kreisen Kairos weiß man zu be¬
richten, daß Nahas Pascha in einer Audienz bei
König Faruk wegen der Eigenmächtigkeit seiner
Handlungsweise zur Rede gestellt wurde . ,Der Be¬
schluß der Regierung Nahas Paschas , so erklären
diese ägyptischen Kreise, sei jedoch nicht nur ohne
Wissen und Willen König Faruks , sondern auch ohne
Befragen des Parlaments gefaßt worden . Der
Gegensatz zwischen der von Nahas Pascha repräsen¬
tierten Wafd-Partei einerseits und dem König
Faruk andererseits ist durch diesen Fall erheblich
verschärft worden.

Als eine schnelle Auswirkung der Verschärfung
der Gegensätze dürfte auch die Umbildung des ägyp¬
tischen Kabinetts zu betrachten sein. Besonders be¬
zeichnend ist der Umstand, daß sich Nahas Pascha
gezwungen sah. das bisher von ihm geführte Innen¬
ministerium abzugeben. In nationalen ägyptischen
Kreisen ist man sich im übrigen darüber im klaren ,
daß die sowjetische Durchdringung durch England
begünstigt wird . ^

In diesem Zusammenhang ist eine Meldung aus
Kairo interessant , nach der Kairo in Zukunft Treff¬
punkt aller Staatsmänner und Generale der achsen¬
gegnerischen Nationen sein soll , nachdem in Kürze
mit der Aufnahme der diplomatischen Beziehungen
zwischen Aegypten und der Sowjetunion gerechnet
werden kann und einer Einreise sowjetischer Bürger
nichts mehr im Wege steht.

vis Auszeichnung bewährter Rflstungsarbeiter
Im Rahmen der großen Kundgebung im Berliner Sportpalast wurde bewährten Rüstungs - und Front¬
arbeiten) sowie führenden Männern der deutschen Rüstungsindustrie das ihnen vom Führer verliehene
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz überreicht. Unser Bild zeigt die für ihren tatkräftigen Einsatz

ausgezeichneten Männer (Scherl -Bilderdienst-M)

anjeigenpretfe :
13 Pfennig je Millimeter Großspalte , Text-
teii 50 Pfennig je Millimeter , Kennwort ,
gebühr 35 Pfennig , Nachlässe Malstaffel 1»
Mengenstaffel 8 , Preisliste 9. Für fern-
mündlich erteilte Aufträge , Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tagen
keine Gewähr . — Gerichtsstand Pforzheim .
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wann un6 wo?
(Son unserer Berliner Schriftleitu » g)

Dr . Sch. , Berlin , 8. Juni .
Die starke Wirkung der beiden Sportpalastreden

offenbart sich in dem Auslands -Echo, das wir an
anderer Stelle unseres Blattes wiedergeben. Wir
werden noch ganz andere Auswirkungen festzustellen
haben , sobald dieser Zeit der Stille und Ruhe an
den Hauptabschnitten der Fronten der Sturm fol¬
gen wird , aus den wir alle nach diesen Reden meyr
denn je warten . Wir haben ans diesen Reden auch
die Gewißheit geschöpft , daß wir jeden Großangriff
des Gegners in schwerste Verluste für ihn umwan¬
deln werden , von denen er sich diesmal nicht meyr
leicht erholen kann . Die Frage , wann und wo
kommt der große Hauptschlag , wird heute von Mil¬
lionen unseres Volkes gestellt und nach den Sport¬
palastreden noch intensiver als zuvor. Wir müssen
uns darüber klar sein , und Dr . Goebbels hat das
mehrfach angedcutet , daß wir die Ausführung un¬
serer mit unendlicher Sorgfalt ausgearbeiteten
Pläne nicht selbst dadurch vereiteln , daß wir auch
nur eine Andeutung darüber fallen lassen . Wir wol¬
len und dürfen nicht vergessen , daß auch der Nerven¬
krieg Standhaftigkeit und Gleichmut erfordert , ge¬
rade in Zeiten der sogenannten Ruhe und Vorberei¬
tung , und daß wir nicht wie die feindliche Presse das
Hin und Her der Meinungen vor aller Oeffentlich-
keit bloßstellen . Aus den Sportpalastreden haben
wir erneut die unbedingte Gewißheit des Endsieges
geschöpft , und die Kommentare der Auslandspreise
können diese Gewißheit nur noch verstärken. Für
uns heißt es jetzt abwarten und in Bereitschaft
bleiben , und hierin finden Ruhe , Zuversicht und un¬
bedingtes Vertrauen in unsere Führung ihren Aus¬
druck.

In der britischen und USA -Presse nehmen die
zurückhaltenden Beurteilungen der Kriegslage un¬
gewöhnlich zu, so stellt der Lissaboner „Diario " fest.
Im Londoner „Evening Standard " mahnt Major
Stuart erneut , aus dem Tuniserfolg keine -überstei-
gerten Schlußfolgerungen für eine baldige Wendung
der Gesamtlage zu sehen . Von dieser Wendung sei
man tatsächlich noch außerordentlich weit entfernt .
Am gleichen Tage warnt „Daily Mail " die britischen
Enthusiasten vor Uebersteigerung ihrer Kriegs¬
voraussagen . Es sei mehr als töricht, an eine Tren¬
nung der zusammengeschlossenen europäischen Staa¬
ten zu glauben , Italien etwa zu unterschätzen und
sich Jnvastonsfantasien hinzugeben . Wolle man die
Achsenmächte niederzwingen , dann müsse man ent¬
schlossen sein, die eigenen Generationen auf ben
Schlachtfeldern zu opfern. Der Krieg, so schließt
„Daily Mail "

, ist noch lange nicht gewonnen. Selbst
die „Times " sieht sich veranlaßt , vor Plänen für
nach diesem Krieg zu warnen , denn solange nicht
der Feind geschlagen sei , wisse niemand Dauer und
Ausgang dieses Krieges .

Die schwedischen Zeitungen bringen Auslassungen
der Sowjetblätter , die von der auf der Washing¬
toner Pressekonferenz von Roosevelt . so gerühmten
ausgezeichneten Uebereinstimmung Amerikas mit
Stalin weit entfernt sind. So meldet - „Stockholm
Dagbladet "

, daß die „Prawda " in einem längeren
Artikel den Amerikanern Verzögerung und Saum¬
seligkeit in der Hilfsaktion für die Sowjetfront vor¬
wirft . Auch vier Wochen nach der Tunisschlacht fehl¬
ten die großen Panzer und Flugzeuge aus der USA ,
und wenn hie Sowjetunion auch mit eigenen Waf¬
fen standhalten werde , so verzögere doch das Aus¬
bleiben der großen Westhilfe für die Sowjets die
Entscheidung . Auf diese bleibt die Sowjetunion un¬
verändert angewiesen , denn immer noch seien die
fruchtbarsten Gebiete von den Deutschen besetzt. „Da¬
gens Nyheter " gibt einen Artikel der „Jswestija "
wieder , in dem es heißt , es bleibe für die Sowjets
aushalten zu müssen.

Lran-ballone über Schweben
Neue britische Nentralitätsverletzung

# Stockholm , 6. Juni .
Zahlreiche kleine Ballone mit daran hängenden

Brandbomben oder Brandflaschen mit Brennstoff
trieben am Sonntag über schwedisches Gebiet und
richteten an mehreren Stellen Schäden an . Da die
gleichen Ballone niedergingen , vor denen die deutsche
Bevölkerung erst kürzlich gewarnt wurde , kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß es sich um englische
Ballone handelt . England hat sich also eine neue
schwere Neutralitätsverletzung zuschuloen kommen
lassen.

Der schwedische Generalstab gab folgende Mit¬
teilung heraus : „Einige kleinere Ballone mit an¬
hängenden Behältern die eine feuergefährliche Flüs¬
sigkeit enthalten , und ein paar Brennflaschen wur¬
den am Sonntagmorgen in Smaland und Oester-
götland gefunden . Da die Behälter explodierten,
entstanden kleinere Brände . Nennenswerte Schäden
wurden pisset , nicht gemeldet. Eine Untersuchung
wurde eingeleitet , um den Herkunftsort der auf¬
gefundenen Gegenstände festzustellen ." — Gerieten
Meldungen ist zu entnehmen , daß es sich wahr¬
scheinlich um Phosphorbomben handelt .

Die Stockholmer Presse berichtet über diese Vor¬
gänge in größter Aufmachung. Sie bilden die Sen¬
sation des Tages . „Brandballons über Südschwe¬
den"

, „Schadenfeuer an mehreren Stellen " lauten
die großen Ueberschriften der Zeitungen . Sie ent¬
halten zum Teil auch Meldungen aus Dänemark ,
nach denen dort ähnliche Beobachtungen gemacht
tvorden seien. Es handelt sich offenbar um Ballons
mrt Brandbomben , die -vom Wind Über Dänemark
getrieben wurden und auf diese Weise auch nach
Südschweden gelangten . Man hat den -Eindruck,
daß die Angelegenheit noch weit größere Ausmaße
besitzt , als die bisherigen . Berichte erkennen lassen.

Das Attentat gegen Schweden erfolgte unter
Umständen - die besondere Bedeutung haben. Der
Sonntag war Schwedens Flaggentag , an dem der
König neue Fahnen für die Wehrmacht weihte und
überall im Lande Feiern stattfanden . Der Brand¬
bombenüberfall fällt dabei zusammen mit einem
heftigen Angriff auf die schwedische Neutralitäts¬
politik in der Sowjetpresse . In der Sowjet -Zeitung
„Krieg und Arbeiterklasse" wird gegen Schwedens
„systematische und leichtfertige Neütralitätsbrüche
zugunsten der Achse" protestiert .

i- lM
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lotoi wer Mt «Hüten NmkttM 83 Sowjetflugzeiige in zwei Tagen vernichte!
Vichy , 7. Juni

Der französische Regierungschef Laval hielt über
U»n französischen Rundfunk eine Rede, in der er
»inleitend betonte , das Zrel seiner Politik sei , Frank¬
reich im Europa von morgen einen Platz zu sichern ,
der seiner kontinentalen und imperialen Vergangen¬
heit würdig sei. Er unterstrich ferner die große Be¬
deutung , die der Tatsache zukomme, daß Frankreich
noch über eine souveräne Regierung verfüge, die in
der Lage sei , die Erfordernisse des Landes zu ver¬
treten . Der Regierungschef wandte sich dann der
Frage des Einsatzes französischer Arbeiter _

in
Deutschland zu und betonte , daß er alle Angehöri¬
gen eines Jahrgangs ohne Ausnahme und ohne
Rücksicht auf ihre gesellschaftliche Herkunft zum Ar¬
beitseinsatz in Deutschland einberufen habe. Die
französischen Freiwilligen im Osten aber , die ge¬
meinsam mit Deutschland kämpften, verkörperten
die besten militärischen Traditionen des Landes
und verteidigten die wahren französischen Inter¬
essen.

Laval hob ferner hervor , daß es immer noch
Franzosen gebe , die von England , Nordamerika und
den Sowjets die Befreiung des Landes erwarteten .
Er warnte dringend , falschen Versprechungen zu ver¬
trauen . Frankreich müsse vielmehr die gewaltigen
Opfer begreifen , die von Millionen Männern ge¬
bracht würden , die überall kämpften , um die euro¬
päische Kultur vor der sie bedrohenden tödlichen Ge¬
fahr des Bolschewismus endgültig zu bewahren .
Dieser Krieg werde, wenn die bolschewistische Ge¬
fahr beseitigt sei , nicht wie die Kriege der Ver¬
gangenheit zu Ende gehen . Der europäische Friede
von morgen werde sich auf Vereinigung und gegen¬
seitiges Verstehen gründen .

vroße Empörung ln Evanlen
über die Beschießung der „Evaristo Nunez"

Madrid , 6. Juni .
Das ^ spanische Fischerboot „Evaristo Nunez"

kehrte mit einem toten Besatzungsmitglied und
sechs geretteten englischen Fliegern nach dem spa¬
nischen Hafen Marin zurück . Aus den Berichten
der Besatzungsmitglieder ergibt sich , daß der „Eva¬
risto Nunez" in der Nacht vom 30. zum 31 . Mai
von einem britischen Flugzeug nach Abwurf von
Propagandamaterial mit Maschinengewehrfeuer
angegriffen wurde , wobei ein 21 Jahre alter Spa¬
nier den Tod fand .

Auf Grund dieses traurigen Zwischenfalls be¬
schloß der Kapitän , die Rückreise anzutreten , wobei
er unterwegs auf ein Schlauchboot mit sechs von
einem deutschen Flugzeug abgeschossenen britischen
Fliegern traf . Trotz des vor wenigen Stunden erst
an einem seiner Kameraden durch britische Flieger
begangenen Mordes übernahm der Kapitän in echt
spanischer Ritterlichkeit die sechs Briten . Wer aber
beschreibt die Empörung der edelmütigen Spanier ,
als sie kurz darauf zum zweiten Male mit Maschi¬
nengewehrfeuer von einer Staffel britischer Flieger
angegriffen wurden . Erst als diese würdigen Ver¬
treter der Churchillschen Luftwaffe von ihren sechs
Kameraden durch Zeichen darauf aufmerksam ge¬
macht wurden , daß sie im Begriffe stehen , sechs
ihrer Komplicen ums Leben zu bringen , ließen sie ,
von dem Angriff auf das wehrlose spanische Fi¬
scherboot ab.

Die Empörung der spanischen Bevölkerung ist
infolge dieses Vorfalles außerordentlich stark, um so
mehr , als ähnliche Uebergriffe an der Tagesordnung
find.

Das Wichtigste in Kürze
In London wurde beka»ntgegeben , daß Chur¬

chill in Begleitung des Außenministers Pcken und
des Chefs des Empire -Generalstabes Sir Alan Brooke
nach England zurückgekehrt sei . Er war nach seinen
Besprechungen mit Roosevelt von Washington aus
zunächst nach Gibraltar und dann nach Tunis ge¬
flogen.

£
Präsident Roosevelts Enkel , William

D . Roosevelt, erschoß am Sonntag seinen elfjährigen
Freund in der Wohnung seines Vaters , wird aus
Philadephia gemeldet. William D . Roosevelt, der
zehnjährige Sohn von Oberstleutnant Heliot Roose¬
velt , spielte mit einer Schußwaffe, die geladen war .
Die Waffe ging los und der Schuß tötete den Spiel¬
gefährten des Jungen auf der Stelle.

+ ■ *
! Elf Hochöfen der nordamerikanischen Stahl¬
werke Carnegie Illinois Steel Corporation mußten
aus Mangel an Koks gelöscht werden , wird aus Pitts¬
burgh (USA ) gemeldet. Der Koksmangel ist auf die
Versorgungsschwierigkeiteninfolge des Bergarbeiter¬
streiks in den USA zurückzuführen .

*
Für 2000 Rotspanier , die seit dem Siege

General Francos 1939 in Nordafrika lebten und nun
nach Mexiko reisen wollen, gewährten die USA die
Durchreise.

Abermals Gofki ansegriffen - Der Tiefangriff gegen Eaftbourne
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 7. Juni .

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Feindliche Angriffe am Kuban - Brucken¬
kopf und südlich des Jlmensees wurden erfolg¬
reich abgewehrt .

In der vergangenen Rächt griffe« starke Kampf¬
fliegerverbändeerneut die Jndustriewerke der Stadt
Gorki an . Bei guten Sichtverhältniffen wurde»
zahlreiche Bombenvolltreffer in den Werkanlagen
des bedeutenden Rüstungszentrums erzielt. Ein
Flugzeug wird vermißt.

Die Luftwaffe versenkte vor der Kaukasus -
k ü st e zwei feindliche Schnellboote und einen Unter¬
seebootsjäger .

Am 5 . und 6 . Juni wurden an der Ostfront 83
Sowjetflugzeuge vernichtet .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern

im Tiefflug kriegswichtige Ziele der füdenglischen
Hafenstadt Eaftbourne mit sichtbarem Erfolg an.

15 Terrorbomber abgeschojsen
Feindliches U -Boot im Mittelmeer versenkt

dnb Rom , 7. Juni .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a . be¬

kannt :
Im Mittelmeer versenkten Fahrzeuge der italie¬

nischen Kriegsmarine ein feindliches U-Boot.
Mehrmotorige feindliche Flugzeuge belegten Mes¬

sina , Reggio CaRrbria und weitere kleinere Ortschaf¬
ten in der Straße von Sizilien mit Bomben. Unsere
Jäger stellten den feindlichen Verband zum Kampf
und schossen vier viermotorige Bomber ab. Ein fünf¬
tes Flugzeug wurde vom Feuer der Abwehrbatte¬
rien getroffen und stürzte ab. Auch gestern war Pan -
telleria das Ziel wiederholter Fliegerangriffe , bei
denen von Jägern und Flakartillerie sieben Flug¬
zeuge vernichtet wurden .
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Aaŝ abe
^

mnl̂ ^ Sd
^

(Sieben Feindmaschinen abgeschlagen
Die Bravourtat eines Sicherungsfahrzeuges ?

dnb Berlin , 7 Huni .^
Ein Sicherungsfahrzeug der deutschen Kriegs¬

marine wurde in den frühen Morgenstunden des
Juni im Kanal durch sieben britische Flugzeuge , vsii
Jäger und drei Bomber angegriffen . Im Zangen-

"

angriff flogen die feindlichen Flugzeuge das deutsz
Fahrzeug an und eröffneten ein heftiges Feuer
ihren Bordwaffen , wodurch Ausfälle unter der!
Bootsbesatzung eintraten . Das Abwehrfeuer des
Bootes lag aber so gut , daß die britischen Flugzeuges
am gezielten Bombenwurf verhindert wurden .
Briten mußten ihren erfolglosen Angriff auf dass
kleine deutsche Fahrzeug mit dem Verlust eines !
Flugzeuges bezahlen, das unweit des Bootes bren - -
nend ins Meer stürzte . Das Sicherungsfahrzeug |
selbst erreichte mit nur unwesentlichen Beschädigun - j
gen seihen Stützpunkt .

wofür sie bas Aittertteu; zum Kriegsverüienstkreuz erhielten
Leben und Leistung der neuen Ritterkreuzträger

Berlin . 8. Junr.
Der Panzerarbeiter Albin Sawatzki , der am

6 . 10 . 1009 in Weißfluß bei Danzig geboren wurde,
ist durch persönliche Tüchtigkeit und vorbildliche Lei¬
stung von unten aufgestiegen. Er begann seinen be¬
ruflichen Weg als Schlosser im Bochumer Verein für
Gußstahlfabrikation . Seine Laufbahn begann als
einfacher Arbeiter , und Arbeiter im besten Sinne ist
Sawatzki bis zum heutigen Tage geblieben. Mit
seinem Werk stets verbunden , stieg er in zäher Ar¬
beit auf , bis er im Juni 1941 Betriebsleiter in
einem der bedeutendsten Panzerwerke Deutschlands
wurde . Er war maßgebend bei der Einrichtung der
neuen Panzerwerkstätten für Serienfertigung betei¬
ligt und half in unermüdlicher Tag - und Nacht¬
arbeit , auch sonntags , den „Tiger " zu bauen .
Durch seine vorbildliche innere Verbundenheit mit
seinen Arbeitskameraden gelang es ihm , aus der
Gefolgschaft Spitzenleistungen herauszuholen und
entscheidend mitzuhelfen , daß der erste „Tiger " zum
vorgeschriebenenTermin fertiggestellt werden konnte.
Seitdem hat Sawatzki unermüdlich mitgeholfen , den

ladurch den
Männern an der Front die besten Panzer der Welt
in großer Zahl zur Verfügung zu stellen.

Ausstoß arVPanzern zu steigern und~ 1 ' -
bes

~

Der Obermeister Johannes Holtmeyer , der
am 31 . Januar 1898 geboren wurde , arbeitet im
Schmelz- und Gießbetrieb eines Qualitätsstahl¬
werkes. Vor dem Kriege produzierte dieses Werk
handelsübliche Stähle . Als die Durchführung des
Rüstungsproramms von Diesem Werk die Erzeugung
von Qualitätsstählen mit besonderen Härtegraden
erforderte , zeichnete sich Holtmeyer bei dieser Pro -
duktionsveröesserung aus . Seit Kriegsbeginn gehö¬
ren Ueberstunden bei ihm zur Tagesordnung . Auch
sonntags arbeitet Holtmeyer mindestens 12 Stun¬
den und mehr , wenn es der Betrieb erfordert . Holt¬
meyer hat wesentlichen Anteil an der Herstellung
hochwertiger Teile für den Schiffsbau , U-Boote und
Torpedoboote, für die Luftwaffe und das Heer, vor '
allem an der Produktion von Kanonenrohren .

Der OT .-Frontarbeiter und Kameradschafts¬
führer Josef Hinke rohe ist am 14 . Februar 1910
in Etteln bei Paderborn geboren. Er gehört zur al¬
ten Mannschaft der OT . Besonders verdient machte
er sich beim Bau der Dr .-Todt -Brücke und später beim
Bau von Oelbunkern und U-Bootbunkern im be¬
setzten Frankreich . 1941 rief ihn ein neuer Einsatz¬
befehl nach Rumänien und von dort in die Ukraine
und den Kaukasus . Beim Bau von Vormarschstraßen
gab Hinkerohe seinen Kameraden ein mitreißendes
Beispiel und bewährte sich besonders , als Frontver¬
legungen und wechselvolle Kämpfe auch die OT .-
Männer zwangen , den ständigen Sowjetangriffen
und schwersten Schneestürmen zum Trotz die Stra¬
ßen freizuhalten . Im Winter 1942/43 war der
schnelle Bau einer Kübanbrücke, über die 10 OQO
Mann der Kaukasusarmee rechtzeitig abmarschie¬
ren konnten, das persönliche Verdienst Hinkerohes.
In den gefährlichsten Lagen bewahrte er stets seine
Ruhe und erwarb sich durch besonnene Haltung und
Kameradschaft das höchste Vertrauen seiner Kame¬
raden .

Der Ingenieur Karl Schmidt , geboren am 25.
Januar 1897 in Kempten ( Allgäu ) , war lange
Jahre auch sin Ausland als Betriebsleiter tätig .
Als 1934 die^ ersten Anfänge einer deutschen Luft¬
rüstung begannen , stellt^ sich Karl Schmidt in einem
Betrieb der Messerschntitt- Werke als einfacher Ar¬
beiter zur Verfügung und verband von nun cm
seinen Namen mit dem Aufstieg und der Entwick¬
lung dieses Werkes. Vor allem war er die Seele
der

'
Fertigmontage und Einfliegerei . Unermüdlich

studierte er die an der Front mit unseren Flugzeu¬
gen gemachten Erfahrungen vom spanischen Bür¬
gerkrieg an bis heute. Immer wieder leistete er
Ueberstunden und Nachtschichten , um die an der
Front gemachten Erfahrungen schnellstens im Flug¬
zeugbau auszuwerten . Besondere Verdienste erwarb
er sich bei der Durchführung cirteäj vom Führer er¬
teilten Sonderbefehls zum Bau eines neuen Flug¬
zeugtyps.

*
Der am 4. Dezember 1884 in Neustadt a . d. H.

geborene Obermeister Christian Davidshöf er
hat einmalige technische Verdienste um die Entwick¬
lung des Hochdruckhydrierverfahrens. Von den er¬
sten Versuchen an hat er ständig auf diesem Gebiet
mit daran gearbeitet , unseren Mangel an natür¬
lichem Oelvorkommen auszugleichen . Infolge seiner
großen technischen Begabung und außergewöhn¬
lichen Tatkraft wurde Davidshöfer schon im Jahre
1927 bei der ersten großen technischen Hydrieran¬
lage als Obermeister eingesetzt . Es gibt kaum ein
Hydrierwerk in Deutschland , bei dessen Bau und
Inbetriebnahme Davidshöfer nicht mit der Montage
betraut wurde . Dadurch erwarb sich Davidshöfer
entscheidende Verdienste um die Steigerung der Pro¬
duktion und die termingemäßen Lieferungen .

*
Dr .-Jng . Walter Rohland , der am 14 . Dez.

1888 in Inden , Kreis Jülich geboren wurde , ist ein
vorbildlicher nationalsozialistischer Wirtschaftsfüh¬
rer , der als Direktor der Vereinigten Stahlwerke
AG.. Düsseldorf, durch seine persönliche Einfach¬
heit und kameradschaftliche Haltung das volle Ver¬
trauen seiner Gefolgschaft genießt . Als Leiter des
Hauptausschusses Panzerwagen hat Dr . Rohland
ohne Rücksicht auf alle persönlichen und privatwirt¬
schaftlichen Vorteile dafür gesorgt, daß heute die
deutsche Panzerwaffe überlegen eingesetzt werden
kann und hat die Leistungssteigerungen in der Pan¬
zerfertigung vor allem durch seine zielbewußte
Energie und seinen persönlichen Einsatz erreicht.
Wenn heute die deutsche Panzerwaffe mit besten
Panzern in großer Zahl ausgerüstet ist , verdankt sie
dieses Ergebnis in erster Linie Dr . Rohland .

Professor Carl Krauch , geboren am 7. März
1887 in Darmstadt , gehört zu den Männern der
deutschen Wissenschaft, die durch ihre Geistesarbeit
entscheidend an der Ueberwindung unserer Roh¬
stoffarmut mitwirkten . Schon im ersten Weltkrieg
maßgeblich am Aufbau des Leunawerkes und damit
an der Steigerung der Stickstoffproduktion beteiligt ,
ist Professor Krauch seit 1925 wesentlich an der Lö¬
sung des Problems der Kohle-Hydrierung beteiligt .
Als fanatischer Vorkämpfer der Mineralöl -Autar¬
kie arbeitete er wissenschaftlich an der Herstellung syn¬

thetischer Treibstoffe , also an der Grundlage für die i
Motorisierung der Wehrmacht. Seine Erfolge führ» )
ten Professor Krauch seit Frühjahr 1936 als Mit- j
arbeiter in das Amt für deutsche Roh- und Werk¬
stoffe und seit dem Sommer 1938 als Generalbe- j
vollmächtigter für Sonderfragen der chemischen Er« ;
zeugung und als Leiter des Reichsamtes für Wirt- j
schaftsausbau in entscheidende Schlüsselstellungen. ]
Sein Arbeitsgebiet dehnte sich im Laufe des Krieges '
auf diesem Gebiet auf den großeuropäischen Raum )
aus und gab ihtn Gelegenheit , durch Ausbau der j
chemischen Industrie die Kapazität der Dreierpakt - '
Mächte auf diesem Gebiet seit 1936 auf das Mehr¬
fache zu steigern. Die steigende Erzeugung von !
Mineralöl . Leichtmetall, Buna , Stickstoff, Pulver !
und Sprengstoff ist vor allem sein Verdienst . Da- !
neben ist Professor Krauch ständig mit großem Er- !
folg an der Neuschaffung und Verbesserung vor- j
handener industrieller Rohstoffe im Rahmen des :
Vierjahresplanes beteiligt .

*
Dr . William Werner ist als Auslandsbeut -

scher am 7. November 1893 in Neuyork geboren, er
gehört zum Vorstand der Auto-Union AG. Er wurde
vom Reichsmarschall für die Fertigung von Luft¬
waffengeräten in den Jndustrierat des Reichsmar-
schalls berufen und führt seit etwa zwei Jahren dort
den stellvertretenden Vorsitz . Außerdem ist Dr . Wei¬
ner Leiter des Hauptausschusses Triebwerke im
Reichsministerium für Bewaffnung und Munition .
Im Arbeitsbereich des Reichsmintsters Speer hat
er sich insbesondere auf dem Gebiete der Vormate¬
rialien ( Schmiede, Gießerei und Werkzeugmaschi¬
nen ) außergewöhnliche Verdienste erworben . Wenn
Deutschland in der Rüstungsschlacht nicht allein
qualitativ seinen Vorsprung behauptet , sondern auch
hinsichtlich der Menge der Produktion mithalten
kann , dann geht dieser Erfolg wesentlich auf die
Kenntnisse zurück , die Dr . Werner auf dem Gebiet
der Massenanfertigung besitzt.

*
Dip .-Jng . Karl Otto S a u r wurde am 16 . Juni

1902 in Düsseldorf geboren. Neben seinem Beruf
arbeitete er seit langem in der NSDAP als Gau¬
amtsleiter für Technik im Gau Essen und später
als Stabsleiter des Hauptabteilungsleiters des
Hauptamtes für Technik in der Reichsleitung der
NSDAP in München. Parteigenosse Saur ist heute
Befehlsleiter in der NSDAP und wurde am 30.
Januar 1943 vom Führer durch die Verleihung des
Goldenen Ehrenzeichens der Partei ausgezeichnet:
Seinem ganzen Wesen nach ist er Aktivist von außer«
gewöhnlicher Prägung . Sein mitreißendes Tempe¬
rament , seine nie erlahmende Arbeitskraft und sein
klarer , unbestechlicher Blick für das Wichtige be¬
fähigen ihn für die größten Aufgaben der deutschen
Rüstung . Im Rahmen des Reichsministeriums für
Bewaffnung mnd Munition war er schon von den er¬
sten Anfängen an einer der maßgebendsten Mit¬
arbeiter des verstorbenen Reichsministers Dr . Todt
und gehört heute als Chef des Technischen Amtes
zu den unentbehrlichsten Mitarbeitern des Reichs¬
ministers Speer . Seine Verdienste .sind vor allem
organisatorischer Art , denn Parteigenosse Saur hat
das Wort „unmöglich" aus der deutschen Rüstung
verbannt und dafür gesorgt, daß noch jede vom
Führer geforderte Schnellaktion zum Erfolge führte.

Winckelmanns tragisches Ende
Zu seinem heutigen 175. Todestage

Die 175 . Wiederkehr des Todestages von Jo¬
hann Joachim Winckelmann, dem Gründer der neue¬
ren archäologischen Wissenschaft, dessen Auffassung
vom Wesen der altgriechischen Kunst als „edle Ein¬
falt und stille Größe" für die Folgezeit bestimmend
wurde , weckt die Erinnerung an sein tragisches
Ende, das ihn aus vollem Schaffen herausriß und
damals die ganze gebildete Welt erschütterte.

Winckelmann, den ein unüberwindliches römi¬
sches Heimweh nach Italien trieb , war am 1. Junr
mit der Postkutsche in Triest ängelangt und im
großen Gasthof am Petersplatz abgestiegen, wo er
rm zweiten Stock das Zimmer Nr . 10 bezog . Ganz
in der Nähe befand sich der Eingang zu einem
kleinen Nebenzimmer , das seit einigen Tagen em
Italiener namens Francesco Arcangeli bewohnte.
Seltsamerweise schloß sich Winckelmann dem neu¬
gierig zudringlichen Mann an , den er mit einer
gewissen Freude über seine persönlichen Verhält¬
nisse im unklaren hielt . Winckelmann befand sich
fortwährend in Gesellschaft dieses Arcangeli , eines
Abenteurers , den schon manche verdiente Strafe ge¬
troffen hatte . Besonders Spaß machte es Winckel¬
mann , die Neugierde des Italieners zu reizen . So
erzählte er ihm auch von seiner Audienz bei Maria
Theresia : Er sei nach Wien gesandt worden , um
dieser eine Kabale zu entdecken ; man habe ihn dort
sehr gut ausgenommen , in eben der Kleidung , die
er anhabe , fet er zu der Kaiserin über die Hinter¬
treppe und durch das Frauenzimmer vorgelassen
worden und habe mit ihr dann allein gesprochen .
Kaunitz habe ihm eine goldene, die Kaiserin eine
goldene und zwei silberne Schaumünzen geschenkt.

Bald hatte nun Arcangeli . dessen verbrecherische
Instinkte aufs äußerste gereizt wurden , den Ziel¬
punkt eines Anschlages gefunden . Am 5. Juni
lockte er Winckelmann das Versprechen ab, ihn diese
Münzen ssehen zu lassen, was auch geschah. Noch
zögerte Arcangeli zweimal , bis ihn die drohende
Abreise Winckelmanns zum Entschluß trieb . Er
kaufte am Abend des 7. Juni eine Schlinge und ein
Messer, um dann am nächsten Tage fein Vorhaben
auszuführen . Winckelmann saß bei Arcangelis
Eintreten am Schreibtisch und brachte einige An¬
weisungen über die neue Ausgabe seiner Kunst¬
geschichte zu Papier . Er ging Arcangeli entgegen,
forderte , ihn auf , Platz zu nehmen, und unterhielt
sich mit ihm iki bester Stimmung über seine wei¬

teren Reisepläne . Nichts schien auf eine Gefahr
hinzudeuten . Zwei Mägde , die nacheinander in das
Zimmer kamen, gaben später an , sie hätten ein Ge¬
spräch in heiter freundlichem Tone gehört . Dann
wandte Winckelmann sich wieder seiner Arbeit zu,
wobei er Arcangeli im Rücken hatte , und er begann
eine neue Anweisung für den Drucker zu schreiben:
„Fünftens , es soll . . " Weiter kam er wicht, denn
in diesem Augenblick warf Arcangeli ihm die
Schlinge um den Hals und zog sie mit allen Kräften
zusammen . Winckelmann sprang auf . er stieß den

Mörder , der mit gezücktem Messer auf ihn eindrang ,
zurück , es kam zu einem Zweikampf , beide glitten
aus und stürzten zu Boden, wobei Winckelmann
das Unglück hatte , auf den Rücken zu fallen , so daß
der über ihm kniende Arcangeli mehrmals zustechen
konnte.

Durch das Geräusch des Kampfes aufgeschreckt ,
lief der Kellner aus dem Speisezimmer herbei, der
Mörder sprang auf und entfloh . In den folgenden
Minuten wurde die Szene noch furchtbarer , denn
der Kellner bemerkte nicht die enggezogene Schlinge

Der teure Jagdrock / von Eilen Amm
Der zweiundzwanzigjährige Enrico Caruso steht

vor seinem Konzertagenten . „Sie müssen morgen
mit mir nach Majori fahren , Caruso "

, sagt der Im¬
presario , „ich habe einen Vertrag abgeschlossen . Sie
haben in der Kirche zu singen. Honorar zehn Lire ."

Als Caruso am anderen Tage in der Kirche ge¬
sungen hat , will er wieder nach Neapel zurückfah¬
ren , aber der Agent bedeutet ihm, daß er noch bei
der Abendgesellschaft des Bürgermeisters von Ma¬
jori , Baron Zezza, zu singen habe. Caruso ist auch
bereit zu singen. Die Gäste sind begeistert. Sie ver¬
langen ein Lied ums andere , der Zauber seiner
Stimme schlägt alle in Bann . Endlich, der Morgen
graut schon, geht Caruso nach Hause . Baron Zezza,
begeistert von dem jungen Genie , geleitet ihn selber
auf die Straße . Das Wetter ist schlecht geworden,
es regnet in Strömen . Baron Zezza ist besorgt um
die Stimme seines jungen Schützlings .

„Sie werden sich erkälten in Ihrer leichten Klei¬
dung "

, sagt er, „ich gebe Ihnen einen Jagdrock von
mir . Behalten Sie ihn zum Andenken an den heuti¬
gen Abend.

" -
Zwanzig Jahre gehen ins Land . Caruso singt

bei einer großen internationalen Veranstaltung und
feiert Triumphe über Triumphe . Da erhält er einen
Brief und liest :

„Falls Sie der Caruso sind , der in meinem Hause
in Majori vor rund zwanzig Jahren gesungen hat ,
so möchte ich mir die Frage erlauben , warum Sie
mir meinen Ueberrock , den ich Ihnen damals lieh,
nicht zurückgegeben haben ? Sind Sie jener Caruso ,
dann erbitte ich den Rock zurück ! "

Caruso antwortete : „Ich bin jener Caruso , aber
bei meinen Reisen ist der Rock , den Sie mir schenk¬
ten. verloren gegangen. Wenn Sie einen Gegen¬

wert dafür fordern , müssen Sie mir ebenfalls den
Gegenwert für die Arbeit , die ich in Ihrem Hause
leistete, erstatten , denn Sie haben meinen Gesang
damals nicht honoriert . Ich erwarte eine Ueberwei-
sung von 2000 Dollar ."

Baron Zezza antwortete : „Ich hatte nicht die
Absicht , Sie wegen des geschenkten Ueberrockes zu be¬
lästigen . Ich wollte lediglich wissen , ob Sie wirklich
jener Caruso sind . Da ich befürchtete, daß Sie auf
eine einfache Frage nicht antworteten , habe ich die¬
sen etwas ungewöhnlichen Weg gewählt . Ich be¬
glückwünsche Sie zu Ihrer ungewöhnlichen Lauf¬
bahn und danke herzlich für das wertvolle Auto¬
gramm , das ich als Andenken gut tzerwahren werde."

Darauf schickte Caruso sein Bild mit einer Wid¬
mung an Baron Zezza samt einer silbernen Jagd¬
flasche . Auf die beigefügte Karte schreibt er : „Je¬
denfalls haben Sie eine originelle Art gewählt , um
zu einem Autogramm zu kommen. Nehmen Sie als
Anerkennung dafür mein Bild und die Jagdflasche ."

+ Dem Andenken Hölderlin » geweiht ist eine Ausstel -
lung in einem Schaufenster einer Stuttgarter Buchhandlung ,
die mit Unterstützung der Württembergifchen Landesbiblio¬
thek , des Lottaschen Berlagsarchivs und des Jnfel -Verlags
umfangreiches Schrifttum von und über Hölderlin zeigt .
Man sieht u . a. die sehr seltene Erstausgabe des „Hyperion ",
die Sophokles -Uebersetzungen , die Hölderlin -Ausgaben von
Uhland und Schwab , dann die späteren Ausgaben bis zum
ersten erschienenen Band der Großen Stuttgarter , die bei
Lotta herauskommt . Handschriftproben und Bilder Hölder¬
lins vervollständigen die Schau .

+ Der Salzburger Kulturpreis für 1943 wurde dem
Salzburger Dichter Karl Heinrich Waggerl -zuerkannt.

An meine Freundinnen
Von Friedrich Hölderlin

Mädchen! die ihr mein Herz , die ihr mein Schicksal :
Und das Auge, das oft Tränen im Tale weint [kennt, :

In den Stunden des Elends —
Dies mein trauerndes Auge seht!

In der Stille der Nacht denket an euch mein Lied,
.Wo mein ewiger Gram jeglichen Stundenschlag,Welcher näher mich bringt dem

Trauten Grabe , mit Dank begrüßt .
Aber daß ich mein Herz redlich und treu , und rein ■
Im Gewirre der Weit, unter den Lästerern

Treu und rein es behielt, ist
Himmelswonne dem Leidenden.

Mädchen! bleibet auch ihr redlich und rein und treul
Gute Seelen ! Vielleicht wartet auf euch ein Los,

Das dem meinigen gleicht. Dann
Stärkt im Leiden auch euch mein Trost .
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um Winckelmanns Hals , er sprang fort , um einen )
Arzt zu holen , und Winckelmann taumelte röchelnd :
durch mehrere Räume des Gasthofes , wobei alle )
Leute entsetzt vor ihm flohen, statt ihm zu helfen. \

Endlich wurde er von der Schlinge befreit , der \
Arzt stellte fest, daß zwei Messerstiche tödlich waren . s
Sechs Stunden nach dem Ueberfall verschied Winckel - s
mann . i

Der Mörder Arcangeli wurde bald darauf er- \
griffen und endigte am 20. Juli an demselben -
Wochentag und zu derselben Tagesstunde auf dem -
Platz vor dem Fenster , wo er den Mord begangen ;
hatte , auf dem Rade . i

Es ist viel darüber geschieben worden , wie sehr I
dieses furchtbare und jähe Ende die Erinnerung ;
an Winckelmanns ganzes Leben verdunkle. Goethe ;
hingegen war nicht dieser Ansicht , sondern erklärte :
„Wir dürfen ihn glücklich preisen , daß er vom .
Gipfel des menschlichen Daseins zu den Seligen s
emporgestiegen, daß ein kurzer Schrecken , ein schnel¬
ler Schmerz ihn von den Lebendigen Hinweggenom- ,
men . Die Gebrechen des Alters , die Abnahme der !
Geisteskräfte hat er nicht empfunden . . . Nun ge- s
nießt er im Andenken der Nachwelt den Vorteil , (
als ewig Tüchtiger und Kräftiger zu scheinen : denn !
in der Gestalt , wie der Mensch die Erde verläßt,1
wandelt er unter de« Schatten, "
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Boscheinen , dachte Tetzlafs . Aber dann verwarf
vr den Einfall . Boscheinen hatte seinem Herrn drei¬
tausend Mark abgenommen . . . Geld , das er lose
in der Tasche trug . . . Jngeborg Waltins Geld ,
dessen Rest noch im Jnnenteil der Weste gesteckt
hatte .

Wenn tatsächlich weitere neuntausend Mark
fehlten , konnte die nur ein anderer entwendet
haben .

„Allerdings könnte Kornisch das Geld auch aus¬
gegeben haben "

, meinte Tetzlafs . „Aber das ist
eigentlich wiederum nicht gut denkbar. Er stand vor
einer Reise , das weiß ich selbst. Und den Tag über
hielt er sich daheim auf . Den Abend verbrachte er
gleichfalls im Hause . Und dann ereilte ihn der Tod.
Ist Ihnen bekannt , wo Kornisch zu Hause sonst
Geldbeträge aufbewahrte ? "

„Ich glaube , er benutzt^ dazu nur den Geld¬
schrank."

„Demnach müßte das Geld aus dem Geldschrank
genommen worden sein . Wir wissen aber , daß dieser
Geldschrank nicht gewaltsam geöffnet worden ist.
Das ist doch sonderbar ."

„Unbedingt ", der Rechtsanwalt lächelte . „Aber
dafür bin ich nicht zuständig . Ich hielt es jedenfalls
für meine Pflicht , Sie auf die plötzlich zutage ge¬
tretene Auszahlung aufmerksam zu machen . .
Dann ging er.

„Wäre es nicht möglich/daß der Kerl dahinter¬
steckt, der so gerne Briefe schreibt ? " meinte Runge .
„Vielleicht existieren zu dem Geldschrank doppelte
Schlüssel . Der Mann ist ja in die versiegelte Villa
eingedrungen und hat alles auf ddn Kopf gestellt .
Wenn er nun die Duplikatschlüssel irgendwo ent¬
deckt hätte ? Zeit genug hat er ja gehabt , den Geld¬
schrank zu durchsuchen."

„Aber Runge , seit wann so gedächtnisschwach ?
Der Geldschrank wurde von uns geprüft , als wir
in der Freitagnacht unsere ersten Untersuchungen
anstellten . Da war von neuntausend Mark nichts
zu sehen . Also kann der Mann , der ein paar Tage
später heimlich in das Haus eindrang , auch keine
neuntausend Mark herausgenommen haben . Stimmt
das ? "

„Allerdings . . . natürlich . . ." Runge schüttelte
über sich den Kopf . „Es kommt wohl daher , daß
mir dieser Mensch nicht aus dem Sinn will . Und
wenn er es nicht bei seinem heimlichen Besuch ge¬
raubt hat , so hat er es eben früher getan , denn daß
er im Hause war , als die Tat verübt wurde , wissen ,
wir ja . Er hat ja Kornisch zur Droschke gebracht.

'

„Möglich , aber ich glaube es nicht . Denn es war
noch jemand im Hause . Und darum frage ich Sie ,
könnte es nicht der Mann mit dem Koffer gewesen
sein ? "

Runge stutzte. „Natürlich "
, nickte er. Betreten

sah er zu Boden . „Die Vorgänge müssen sich blitz¬
schnell hintereinander abgewickelt haben . Bis zu
Fräulein Waltins Schuß auf Kornisch ging alles
ruhig zu , aber von diesem Augenblick an ist die
Hülle los . Alle möglichen Menschen rennen wild
durcheinander . . .

"

„Wir haben lediglich diesen Eindruck"
, wider¬

sprach der Kriminalrat , „denn je mehr ich gerade
über diese Minuten nachdenke, die dem Schuß auf
Kornisch folgten , um so mehr erkenne ich , daß —
Boscheinen ausgenommen — Menschen am Werke
waren , die allem Anschein nach genau wußten , was
sie wollten .

" Und nach einer kurzen Pause : „Um
diese Minuten zu klären , müssen wir noch einmal
ganz von vorne anfangen , Runge . Doktor Möller
soll kommen und uns alles noch einmal haarklein
erzählen , denn es ist möglich , daß wir irgendeine
Kleinigkeit übersehen haben . Auch das Mädchen
laden Sie noch einmal morgen früh vor , Runge ,
diese Dora Bergmann ."

Runge machte sich sofort eine Notiz .

„Ja . . . hm . . . die Frau , die Boscheinen in der
Taxe folgte , Runge , da tappen wir auch noch im
Dustern , nicht wahr ? "

„Leider ."

„Aber nicht mehr lange "
, versprach Tetzlafs und

hatte dabei ein sonderbares Lächeln in den Mund¬
winkeln . „Ich bin nämlich auf ernen verrückten Ge¬
danken gekommen , wissen Sie . Den lasse ich im
Augenblick nachprüfen . Kroll ist unterwegs . Nach
der langen Zeit , die er im Schnellzug sitzen mußte ,
tut 's ihm ganz gut , sich ein bißchen die Beine zu
vertreten ."

Runges Mienen wurden immer staunender .
„Und Sie glauben , Herr Kriminalrat , daß wir

die Frau in der Taxe identifizieren könnten ?"

„Ich denke, daß es klappen wird . Wenn nicht
. . . du liebe Zeit , wir sind ja an Kummer gewöhnt ,
Runge . Dann müssen wir eben auf andere Weise
versuchen, die Hintergründe aufzudecken." Plötzlich
fuhr er hinter dem Schreibtisch vor . „Runge ! " mur¬
melte er. „Runge , das Päckchen.

"

„Das . . . das Päckchen? "

„Wir wissen , daß Kornisch es am Tage seines
Todes erhielt . Fortgegangen ist er nicht mehr .
Menschenskind , jn den Geldschrank wird er s gelegt
haben .

"

„ Aber dort wurde nichts Derartiges gefunden ,
Herr Kriminalrat .

"

„Natürlich nicht . . . und warum nicht ? Der
Kerl , der die neuntausend Mark aus dem Geld¬
schrank stahlt hat es mitgehen heißen . . . wahr¬
scheinlich in der Hoffnung , Geld oder Papiere in
ihm zu finden . Und die Briefe Jngeborg Waltins

. . . könnten sich ebenfalls in dem Geldschrank be¬
funden haben .

"

„Donnerwetter ! " murmelte Runge . „Melzer ."

„Der Mann , der sich Melzer nannte . Hatte die
Briefe . . . jawohl . Und er hat vielleicht auch die
neuntausend Mark und das Päckchen. Die Be¬
schreibung , die wir von dem Briefschreiber haben ,
paßt nicht auf Melzer . Mithin kann auch nur Mel¬
zer der Mann mit dem Koffer gewesen sein ."

Gleich hinterher nannte Tetzlafs zwar seine Be¬
weisführung kühn, aber Runge fand , daß sie zwin¬
gend war . Der Briefschreiber , also der Mann , der
Kornisch in die Droschke setzte und später allerlei
merkwürdige Einbrüche beging , stahl nicht. Er hatte
weder die tausend Mark angerührt , die der Ster¬
bende in 'der Weste bei sich trug , noch hatte er sich
an dem Geldbetrag vergriffen , der während seines
Eindringens in die Arztwohnung auf Möllers
Schreibtisch gelegen hatte .

Dagegen schien der andere alles mitgenommen
zu haben , was ihm mitnehmenswert schien. Die
Beute hatte er im Koffer geborgen . Dieser Mensch
konnte eigentlich wirklich nur der sein , der sich
Melzer nannte .

„Wenn er gekommen wäre , um Fräulein Waltin
aus dem alten Hause zu holen , hätten wir ihn ",
brummte er.

„Er hat rechtzeitig Lunte gerochen. Aber wir
kriegen ihn noch . Wetten ? "

„Lieber nicht, Herr Kriminalrat "
, lächelte Runge

und zog sich in sein Zimmer zurück, um die Vor¬
ladung für Dora Bergmann auszuschreiben .

*
„Ah, Kroll . Ja , kommen Sie herein . Nun ? "

Vermischte Nachrichten
— Bor dem Sondergericht Magdeburg hatte sich der Obst¬

und Gemüsehändler Erich Tangermann aus Westerhausen zu
verantworten , weil er die Abgabe von Obst von der Liefe -
rung von Jucker oder Zuckermarken abhängig machte . Für
10 Pfund Kirschen oder 15 Pfund Birnen forderte er ein
Pfund Zucker oder eine Zuckermarke über 450 Gramm . So-
weit ihm nachgewiesen werden konnte , hatte er auf diese
Weise insgesamt sechs Pfund Zucker erhalten , die er im eige¬
nen Haushalt verbrauchte. Seine ständige Redensart war :
„Bringst Du was , dann kriegst Du was ." Eine Gefängnis¬
strafe von zehn Monaten war die Quittung für diese üble
Geschästsmanier. . — In ähnlicher Weise pflegte der Samen¬
händler Ernst Ahrens aus Seligenthal seine Geschäfte ab¬
zuwickeln . Er fuhr über Land und verschaffte sich beim Ver¬
kauf seiner Sämereien von Landwirten Lebensmittel , Eier
und Geflügel. Diese verwandte er außer zum eigenen Ver¬
brauch vor allem dazu, um sie gegen Ueberpreise anderweitig
abzusetzen und andere bezugsbeschränkte und verknappte Le¬
bens- und Genußmittel und Gebrauchsgegenstände einzu¬
tauschen . Auch dieser üble Tauschhändler erhielt mit zwei
Jahren Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe vom Land¬
gericht Detmold seine gerechte Strafe .

— Die Zivilkammer des Landgerichts Bochum hatte sich
mit einem Fall einer Erbunwürdigkeitserklärung zu befas-
sen , der eine wichtige Entscheidung erbrachte. Ein Volks¬
genosse aus einem Nachbarort hatte sich von seiner Frau
scheiden lassen , weil die Ehe untragbar geworden war .
Seine zweite Ehe erwies sich ebenfalls als ein Irrtum , ja,
sie nahm sogar ein tragisches Ende dadurch, daß die zweite
Frau den Mann und dann sich selbst erschoß. Vorher hat¬
ten die Eheleute ein Testament gemacht , in dem sie sich
gegenseitig als Erben einsetzten . Da der Tod des Mannes
zuerst eingotrcten war , war die Frau bezw . deren Angehö-
rtge Erben des Nachlasses geworden. Einem Sohn aus erster
Che des Mannes war nur der Pflichtteil zugestanden, also
drei Achtel der Hinterlassenschaft. Die Angehörigen der
Frau erklärten sich, als die Gültigkeit des Testaments be-
stritten wurde, mit einer Teilung der Erbschaft einverstan¬
den. Aber da es

' in diesem Punkte zu keiner Einigung kom¬
men konnte , mußte das Gerichtsentscheiden, das nunmehr die
Frau für erbunwürdig erklärte, weil sie den Erblasser vor¬
sätzlich getötet hatte . Es entschied , daß dem Sohns der ge¬
samte Nachlaß zufällt .

— Ein Geschäftsmann aus Wittenberg hatte in einer
Fachzeitschrift eine» Gebrauchsartikel angeboten und darauf
ein « erhebliche Zahl von Bestellungen erhalten . Unter ande-
rem zeigte auch ein Lederfabrikant aus Wien Interesse . Die-
sem Besteller schrieb der Angeklagte, er werde es trotz der
ungeheuren Nachfrage möglich machen , ihn zu beliefern, bäte

ihn jedoch, ihm für seine Ehefrau eine Handtasche zu beschaf¬
fen. Der Wiener Geschäftsmann sah dies als Versuch zur
Anbahnung eines verbotenen Tauschgeschäftes an und
brachte die Sache zur Anzeige . Dar Amtsgericht in Witten-
berg verhängte gegen den Angeklagten wegen Vergehens ge-
gen die Kriegswirtfchaftsverordung eine Geldstrafe von 2000
Mark, hilfsweise für je 20 Mark einen Tag Gefängnis.

— Ei« Man » in Mittelfrankreich wollte verreisen. Als
der Zug nach langer Verspätung endlich einfuhr , war er
übervoll. Mit großer Mühe fand er noch ein Plätzchen
zwischen zwei zusammengekuppelten Wagen. Erschöpft vom
langen Warten auf den D -Zug und von der lähmenden
Hitze 'ließ er sich auf fein Handköfferchen nieder. Sein
„bequemer" Sitzplatz befand sich zwischen einem Drittklasse-
und einem Zweitklassewagen . Er hatte eine Fahrkarte
dritter Klaffe gelöst . Der Schaffner verlangte nun von ihm
den tarifmäßigen Zuschlag für die 2. Klaffe . Doch der
Gast kam der Aufforderung nicht nach . So erstattete der
dienstbeflissene Schaffner Anzeige , und der Fahrgast wurde
vor Gericht geladen. Er verteidigte sich, indem er aus¬
führte , daß , wenn die Bahn ihre Verpflichtungen gegen¬
über ihren Fahrgästen erfüllt hätte , jeder einzelnen Person
ein anständiger Sitzplatz zugekommen wäre , und er sich
nicht in den „Ziehharmonika"—Durchgang zwischen 2. und
3. Klasse hätte setzen müssen . Das Gericht stellte sich auf
die Seite des Angeklagten, ohne jedoch grundsätzlich aus
di« heikle Frage , welche Wagenklasse zu bezahlen fei, wenn
sich der Fahrgast in der Mitte der zweiten und dritten
Klaffe aufhält , einzugehen.

*
— Ueber die Lnbeirrbarkeit des tierischen Instinkte»

ist viel gesagt worden. Jedoch hat es nach Versuchen , die
ein dänischer Ornithologe neuerdings durchgeführt hat ,
den Anschein , als seien manche der als instinktmäßig ge¬
werteten Lebensäußerungen der Vögel doch in starkem Maße
von äußeren Einflüssen abhängig. Der betreffende Zoologe
hat beobachtet , daß die Singvögel in den Parks der Haupt¬
stadt, wenn sie vom Sirenengeheul bei Fliegeralarm in den
fpätesten Nachtstunden geweckt werde », nicht mehr ein-
fchlafen können und verfrüht zu singen beginnen. Um sich von
der Richtigkeit der Feststellung eines nicht vorhandenen
„absoluten Zeitgefühles" zu überzeugen, ließ er eines Tages
von seinem Balkon aus , durch Lautsprecher verstärkt, eine
Erammophonplatte mit den Stimmen von Amseln und
Singdrosseln 10 Minuten vor , dem normalen Erwachen
der Vögel ertönen. Schon am zweiten Tage hatten sich die
Vögel der Nachbarschaft an die Verschiebung ihres Tages,
beginns gewöhnt, und wurden im Laufe einer Woche durch
langsame Verkürzung der Nachtruhe daran gewöhnt, 22
Minuten zu früh zu erwachen und so ihre eigene „Som¬
merzeit" einzuführen.

„Ich habe verschiedenes erfahren können , Hersi
Kriminalrvt .

" Der junge Beamte zog einen Zettel
aus der Tasche. „Die Leute sind noch nicht lange
verheiratet , kaum vier Wochen. Der Mann ist ge¬
lernter Schlosser , hat sich aber schon in allen mög¬
lichen Berufen versucht. Auffällig große Gelo -
ausgaben sind nicht beobachtet worden . Jn per
letzten Woche ist der Mann allerdings täglich viele
Stunden abwesend gewesen , obwohl er keine feste
Arbeit hat .

"

„Sie wissen , daß ich auf den Verdacht , gekommen
bin , daß die Leute Fräulein Waltin einige Stunden
in ihrer Wohnung festgehalten haben . Ist nicht be¬
obachtet worden , daß man eine ohnmächtige Frau
ins Haus brachte ? "

„Die Wohnung liegt ungemein _günstig , Herr
Kriminalrat . Das Haus besitzt kein Gegenüber .
Außerdem handelt es sich um ein Eckgrundstück . Es
ist sehr schwer festzustellen , ob jemand ein- oder aus¬
geht , der nicht im Hause selbst wohnt . Ich habe
jedenfalls nichts in Erfahrung bringen können."

„Und der Leumund ? "

„Geteilt , Herr Kriminalrat . Man kann sich kein
rechtes Bild machen .

"

Zum erstenmal zeigte Tetzlafs eine unzufriedene
Miene .

„Ich glaube . Sie müssen noch allerlei lernen ,
Kroll , ehe man Sie für wichtige Recherchen heran¬
ziehen kann . Ich habe mehr erwartet . Nun , ich
werde mich selbst darum kümmern .

"

Kroll verließ stumm das Zimmer . Tetzlafs erhob
sich vom Sessel am Schreibtisch und wanderte in
Gedanken versunken auf und ab.

Immer nachdenklicher wurde sein Gesicht. Cr
blieb inmitten des Raumes mit geschlossenen Augen
stehen , schüttelte den Kopf und nahm den Spazier¬
gang wieder auf . Dann schlug er noch einmal den
Akt Kornisch auf und überflog die Angaben , die
die Taxenfahrer über die Frau gemacht hatten , die
Boscheinen verfolgte . Er verglich sie darauf mit
der Beschreibung , die Steinhöfer von den beiden
Frauen gegeben hatte , die sich in Melzers Begleitung
befanden — und stieß einen langen Seufzer aus .

Trotzdem ihm die Angaben nicht volle Aufklärung
gaben , war er überzeugt , eine Verbindung entdeckt
zu haben — eine Verbindung , hauchzart zwar , aber
dennoch Erfolg versprechend.

„Runge "
, sagte er, ins Nebenzimmer tretend , „es

kann sein , daß ich morgen vormittag nicht kommen
werde . Jn diesem Falle nehmen Sie sich die kleine
Bergmann vor ."

(Fortsetzung folgt .)

J \DOCH '
wird aus der Mücke ein Elefant, wenn jede
Haushaltung die entbehrlichen Altspinnstoffe,
Altkleider , Mäntel , Anzüge und 'Wäschestücke
sowie die alten Schuhe und Stielei zur
Annahmestelle bringt . Die Millionen kleinen

Spenden bilden eine neue Rohstoffreserve ,
die den Kämpfern an der Front und den

Rüstungschaffenden eine ausreichende Ver¬

sorgung mit Ausrüstungsgegenständen , Arbeits¬

kleidung und Arbeitsschuhwerk ermöglicht .
So hilft die Heimat durch ihre Spenden zur

Spinnstoff - u. Schuhjammlung 1943
VOM 23. MAI SIS 12. JUNI
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f amilicn - fln ? eigen

Wolfgang Joachim. - Am 30 . Mai
wurde uns ein gesunder Sonn¬
tagsjunge geschenkt. Dies zeigen in
dankbarer Freude an : Konrad
Otto «nd Fra « Anna, geborene
S chneider , z . Zt . Städt . Krankenb.

Ingrid Marian «. - Die Geburt einer
Tochter zeigen an : Fra » Karola
Schwarz, z . Ft . Krankenh., Idar -
Oberstein, Albert Schwarz, bei der
Wehrmacht. - 8 . 6 . 43

Rudel Heinz , geb . 5 . -6 . 43. Von tie.
fem Dank durchdrungen, geben wir
nach 19jähr. Ehe die Geburt unse.
res ersten Kindes bekannt. Elise
Walter , geb . Niethammer, z . Zeit
Siloah , Rudolf Walter , Leutnant
der Kriegsmarine . - Eutingen bei
Pforzheim, Adolf-Hitler -Str . 11.

Gerhard Fred , 2. 8 . 43. - Unsere
beiden Kinder haben ein Brüder -
chen bekommen . Dies zeigen _ in
großer Freude an : Frau Klär !«
Bischofs , z . Zt . Siloah . Alfred Bi-
schoss , Pforzheim , Ringstraße 13 .

Horst Ott» - 4 . 6 . 43 . - Unser erstes
Kind, ein kräftiger Stammhalter ,
ist angekommen . 3n dankbarer
Freude zeigen dies an : Fra «
Charlotte Jüngt , geb . Dieterle , z .
Zt . im Städt . Krankenhaus, Gefr.
Otto Jüngt , zur Zeit im Felde.
Pforzheim -Dillstein.

Wir haben uns verlobt : Lore
Striepe «, RAD ./ z . Zt. Urlaub
Arthur Müller , bei der Luftwaffe,
z . Zt . Urlaub . Pforzh ., Juni 1943 .

Für die anläßlich unserer Bermäh
lung uns erwiesenen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten danken wir
herzlich . Uffz . Herbert Thum und
Frau Irma , geb . Seyfried .

Für die Aufmerksamkeiten u . Glück¬
wünsche zu unserer Hochzeit danken
wir herzlich . Marti « Lüders und
Lotte Lüders, geb . Gottschang.

stus den vemeinden

Eutingen .
Mütterberatungsstunde . Am Mitr >
woch, den 9 . Juni 1943, nachmittags
von 14.30—15.30 Uhr, findet in der
Kleinkinderschule die Mütterberu
tungsstunde statt .
Eutingen , den 5. Juni 1943 .
Der Bürgermeister : Issel .

R i e f e r n .
Bekanntmachung. Die Ausgabe der
gusätzkleiderkarte« für Jugendliche
vom vollendeten 15. bis zum voll¬
endeten 18 . Lebensjahr findet am
Mittwoch, den 9 . Juni ' "43, nach¬
mittags von 4—6 Uhr, > • d. Rat .
haus hier statt . Wer in oer vor¬
genannten | Zeit seine Kleiderkarte
nicht abholt , hat keinen Anspruch
aus nachträgliche Ausgabe . Vierte
Reichskleiderkarte ist mitzubringen
Niefern , den 7 . Juni 1943.
Der Bürgermeister : Kling .

Nach bangem Warten er -
hielten wir die schmerz¬
liche Nachricht , daß un-
fer lieber Sohn , Bruder ,

Schwager und Onkel , mein lieber
Bräutigam

Hans Bertet
Obergefr. bei der Luftwaffe, kurz
vor seinem Urlaub nach 4jähri-
ger, treuer , soldatischer Pflicht¬
erfüllung am 28. März schwer
verwundet wurde und am glei¬
chen Tage im Alter von 32 Jah °
ren auf einem Hauptverbandplatz
im Osten gestorben ist . Er gab
sein junges Leben für seine liebe
Heimat . In tiefem Leid :

Die Eltern : Otto Bertet und
Frau «nd Geschwister , die
Braut : Else Bäuerle .

Pforzheim, den 7 . Juni 1943.
Ealwerstr. 58. - Die Trauerfeier
findet Pfingstsonntag nachmittag
2 Uhr in der Stadtkirche statt .

Todesanzeige u. Danksagung.
Am 28. Mai verschied in Eßlin¬
gen nach arbeitsreichem Leben
unser lieber Vater , Schwieger - ,
Groß- und Urgroßvater

Johannes Mock
für die vielen Beweise herzlicher

eilnahme, für die Kranz, und
Slumenspenden, sow . all denen ,
die an seiner Trauerfeier und
Leisetzung teilnahmen, sagen wir
unseren herzl. Dank. Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Her« . Mock .
Pforzheim , den 7. Juni 1943.
Berlin , Habanna.

6e ( diBft * - ßnjeigen

35, — Mark pro Woche
zahlen wir in bar bei Krank «!
Hausaufenthalt an Orts , und B
triebskrankenkassenmitglieder fr

Auch für Betriebs -,
Kraftfahrzeugunfälle ,

Eport-
sowie Ver¬

des Krankenhausanfenthaltes ge¬
währt . — Schreiben Sie an Süd
deutsche Krankenversicherung , Be¬
zirksverwaltung Pforzheim, Cf
straße 7, Fernruf 7327.

Toilette - u . Schuhputzz
Rasierzeuge, Nähzeugs, SBäfc
und fämtl . Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten- Kö-
«iger, Enzstraße Nr . 19.

6emifdtt < Anzeigen

Wer macht Anzug
und Mäntelchen für 6jährigen S
gen ? Angebote unter F 7529 .

Lokals u. Wohnungen
Schöne 5 - Zimmer - Wohnung
mit Bad und Kammer im Sedan¬
stadtteil geboten. Gesucht wird son¬
nige 4-Zimmer-WoHnung mit Kam .
mer und Bad . Ang. u . A 28800 . »

Wohnungs -Gesuch oder Tausch
Wo könnte in einer Siedl ., Borort
oder am Stadtrand , eine große 3»
oder 4-Zimmer-Wohng. freigemacht
werden? Eine 3. u . eine I -Z .-Woh.
sind Vorhand . Ang. u . Nr . 7606 . »

» siehe 3 - od . 4 -Zimm . - Wohn .
in Pforzheim, Mühlacker oder Um¬
gebung. Geboten in Goslar 3-Zim»
mer-Wohnung, unter Ringtausch.
Angebote unt . E 28801 an d . V.

Wohnungs - Tausch . . Gesucht 8-
oder 4-Zimmer-WoHnung mit Bad
und Zubehör. Geboten 2-Zimmer-
Wohnung mit Bad und Zubehör.
Gutes , ruhig . Haus , freie Südlage .
Angebote unter E 7663 an den V .»

Tausch . Gesucht auf dem Rod
eine 3- Zimmerwohnung; gebot, auf
dem Lande, Höhenlage, Nähe Pforz .
heim , herrl . Waldgegend, 2-gimmer.
wohnung, an ruh . Leute/ Angebote
unter E 7694 an den Verlag . *

Gesucht 3 - od . 4 - Zim .- Wohn .
in Pforzheim ; geboten schöne 3. od.
4-Z.-Wohnung in Heidelberg, in gtz
Lage , mit eingerichtetem Bad . An¬
gebote unter A 7723 an d . Verl . »

Wohnungstausch .Geb . in gutem
Hause 2-Z .-Wohng. mit Zubehör;
gesucht in gt. Hause große 2- oder
kleinere 3-Z -Wohng. mit Zubehör.

^ Angebote unter L 7711 an d. Verl .»

Wohnungstausch . Ruh. Familie
sucht schöne 3-Zim .-Wohnung gegen
ebensolche , Pr . 50-80 Mk ., zu tau-

. schon . Angebote unter A 7690 .
Wohnungstausch .Nähe Gaswerk

, schöne 3-Zimmerwohnung mit Bad
gegen eine 4-Zimmerwohnung in
Stadtmitte zu tauschen gesucht . An.
geböte unter B 7706 an den Verl .»

Neuenbürg : Größere Anzahl
. Zimmer im Schloß Neuenbürg als
> Biiroräume oder Abstellräume für

Möbel usw. — evtl , auch einzeln —
d über Kriegsdauer zu vermieten,
r Staatsrentamt Hirsau.

- Zuoertausrhen

- Tausch . Gehet . Hotter , gesucht
Aktenmappe. Angeb. u . Nr . 28794 . »

Tausch . Gesucht guterhaltener Kin.
dersportwagen; geboten wollener
H .-Badeanzug, neues Polohemd, fast
neues Faß , 147 Ltr . haltend , oder
guterhalt . Kinderkastenwagen. Au-

4 geböte unter F 7735 an d . Verl . »

Tausch . Geboten blaue, kaum ge»
tragene Lederpumps, Gr . 38 ; ge-
sucht lederne Stadthandtasche ; evtl.
Aufzahlung. Angebote u . A 7722.

» Tausch ! Geboten Herrenfahrrad . Ge.
sucht lange Stiefel . Geboten schwz

r D.-Wildlederpumps, Gr . 36 . Ges.
Damenschuhe mit flach , od . halbh.
Abs ., Gr . 35—36. Ang. u. B 7613 .»

blauer Burschenanzug, eine Büfett-

Geboten Puppenmöbel (Küchen ,
Wohnz ., Schlafz.) u . and. Holzspiel ,
waren . Gesucht gute Damen, oder
H . -Armbanduhr . Scholl , Durl . Str . 2

Tausche D . - sommerschuhe
Gr . 38 ' /-, geg . ebensolche Gr. 39>/-,
und schwarze Halbschuhe , Gr . 39,
mit mittelhoh . Absatz gegen ebenst
mit niederem Absatz , Größe 39 ' /-.
Angebote unter B 7605 . »

Tausch . Gebot , guterh . Kletter¬
weste und dazugehörig. Bluse für
T0—14jiihr., ypll . Badeanzug. Ge¬
sucht : Sommeekleiderstoff oder gut-
erhaltenes Sommerkleid. Angebote
unter F 7532 an den Verlag . »

Geb . Gantenfahrrad , ohne Be-
reisg. Gesucht mod . Puppen , oder
Sportwagen . Angeb . u . B 7644 . »

Geboten moderne Bilfettuhr
Gesucht guter Bodenteppich . Ange .

bote unter H ' 7641 an den Verlag »

Tausch ! Gebot . 1 Paar Rohrstiefel ,
Größe 42. Gesucht Eindünstgläser.
Angebote unter A 7631 an d . V . »

Tausch! Gesucht guterh . Handleiter¬
wagen. Es können ev. 1 P . Wild¬
lederschuhe u . 1 sehr schön . Vogel¬
käfig in Tausch gegeb . w . Ruf 4584.

Tausch! Gebot . Heizofen , 110 Volt,
1000 Watt . Gef. gleichwert ., 110 B .,
500 Watt . Fernsprecher Rr . 4584.

Geboten H.- Fahrrad , sehr gut
erhalt . Gesucht ebensolches Damen¬
fahrrad . Zu erfragen u . Nr. 7630 . »

Tausch . Geboten 1 Paar Pumps,
dunkelblau-weiß, nied . Absatz , Gr.
39 ' /«, gut erhalt . Gesucht Pumps
mit hohem Absatz , möglichst dunkle
Farbe oder Sportschuhe, Gr . 39V-.
Zu erfragen unter Nr . 7647 im
Verlag oder Anruf 4570 .
rausch , (beb . Pupp .-Wagen, ev. noch
Heizkörp ., 220 B . Gesucht Kinder¬
wagen (mögl. Korb ) . Anzuseh . von
2—4 Uhr . Hanfackerweg 3, 3 . Stock.

Tausch ! Gebot . Tauchsieder, 110 B.
Gesucht Tauchsieder, 220 Volt. An¬
gebote unter Nr . 7686 an d . V . »

Tausch mit Sattlermeister I
Geboten 2 neue Patentröste , 100
X200. Gesucht 10 Federpolsterstuhl,
sitze, auf Verrechnung. Angebote
unter F 28798 an den Verlag . »

kr . D .-Halbschnbe mit nied . Abs .,
Gr . 38 , gebot. Gesucht gleichwert ,
brne . D ..Halbschuhe mit nied. Abs .
Gr . 38,5 0 . 39. Gefl. Ang. E 7680.»

Gesucht Waschepresse
Gebot. Herrenanzug, gut erh ., Gr.
46, oder mod . Kinderbettstelle, 70
X140. Zu erfragen « . Rr . 7668. »

Tauscbgesucb . Geb -ar .Lederkoffer
fast neu ; gesucht guterh. Boden-
teppich . Angebote unter L 7731 .

kauf -öe/udie

Taschen - und Armbanduhren
gebrauchte und defekte , zum Aus-
schlachten sowie noch brauchbare
Einzelteile kauft Alois Maier , Uhr.
machermeister , München , Pestalozzi,
straße 14, 3 . Stocks (28799

Gedraurbts Noten für Ziehharmo¬
nika (System Helblings zu kaufen
gesucht . K u r f i ß , Huchenfeld .

Kompl . Bett und 1 Kleider¬
schrank von kinderreicher Fam . aus
gutem Hause gesucht . Angebote
unter E 7696 an den Verlag . »

Guterh . Kinder - Kastenwagen
zu kaufen gesucht . Angebote un.
ter F 7737 an den Verlag .

»

Herren - Unterwäsche , sehr gut
erhalten , 41—42 Halsweite, gesucht.
Angebote unter B 7727 an d . V . »

verloren u | io.

Verloren beim Einsteigen am
Leopoldplatz blauseidener Stoff ,
gürtel mit kleiner, emaillierter Sil -
ber-Brosche . Abzugeben gegen Be¬
lohnung St . Eeorgenstr. 11, pari .

Verloren grüner Tirolerhut für
Knaben in der Scharnhorststr. oder
Blumenheckstr . Abzugeben geg . Be-
lohnung St . Georgenstraße 11, pt .

Verloren am Samstagnachmit¬
tag gold . Damenarmband -Uhr mit
Monogramm E . N . auf dem Wege
v . Friedhof-Haltestelle bis Berthold -
straße, dann Unterführung bis
Schloßkirche . Abzugeben gegen gute
Bel . Ob . Jspring . Str . 35, Ruf 7682

Verloren Klst.-Kinderbrotkarte
am 5. 6. Gegen Belohnung abzu-
geb . Büchenbronn, Ehristoph-Str . 4.

Spaderstoekc |«p>, am Sams¬
tag, 5. 6., auf dem Markt auf dem
Platz der SA stehen gelassen . Bitte
abgeben auf dem Fundbüro .

Liegen geb ' leben am Sonntag mor¬
gen im Personenzug nach Stuttgart
( ab Bietigheim 8 .42 Uhrs im klei¬
nen Gepäcknetz eine blauleberne
Handtasche („Goldfisch ") mit meh¬
reren Kleiderkarten, Kennkarte,
Reifemarken, Schlüssel u . sonstigem
Inhalt . Der ehrl. Finder wird Herz,
lich und dringend um Rückgabe an
die auf den Karten angegebene
Pforzheimer Anschrift gegen gute
Belohnung gebeten. Sachdienliche
Mitteilungen von Mitreisenden (1 .
Wagen, 2 . Abteil) werden unter F
28804 an den Verlag ds . Bl . erbet .»

Liegen geblieben im Eissalon
Geldbeutel mit Inhalt u . zwei Be¬
zugscheinen für Kochtöpfe . Abzug,
geg . gt. Belohng. im Fundbüro . (»

Rauf - Ge (udie
Klavier

zu kaufen oder zu
mieten gesucht .
Ang. u . I 7672, »

Hundehütte
für groß. Schäfer¬
hund zu kaufen
gesucht . Ruf 4584.
Faß mit Türchcn
gut erhalt ., 300 b.
500 Liter fassend ,
gesucht . Zu» erfra -
gen unter Nr.
7675 im Verlag . »

Juoertaufdien
' Tausch !

Geboten Federhut .
Gesucht Aufschlag .
Hut (Filz ) . Zu er-
fragen unter Nr.
7570 im Verlag . »

Tausche Puppe
gegen Kindersport¬
wagen. Angebote
unter G 7545 . »

Geboten Koffer¬
grammophon

Beerenpreffe. Ge¬
sucht Dam .-Arm-
banduhr , Luftdr .-
Gewehr (kein Bol¬
zen ) . Schulze-De-
litzschstr. 24 , 3 . St .
Geboten 2fla« m.

Gasherd
sehr gut erh., mit
neuen Ers .-Zub .-
Teil . Gesucht el.
Platte . 220 V ., 0.
elektr. Kochtöpfe .

Ang. U. F 7673 . »

lokal « u. lvakng .

Suche gut «. ichön
möbliertes Zimmer
auf sof. od. 15 . 8.
Angeb. m . Preis -
angabe an Fam.
Großkopf, Oestl 37a

Frenndl ., geraum.
1-Zimmerwohnnng
von alleinst. Frau
i . Laufe des Som¬
mers zu mieten
gesucht ; Preis bis
25 Mark . Ang
bote u . I 7715 .

Geld gefunden . Abzuholen
zw. 11 u . 12 Uhr Gymn.-Str . 134, p.

2 rr » dunkelblaue Seide
mit klein ., hell. Mustern geboten.
Gesucht guterh . Kleiderschürze , Gr.
44—46 . Das . zu verk . rot . Inlett
s . 1 Deckbett s. 10.- Ang. S 1543.

Entlaufen am Freitag ja . Schäfer .
Hund Maximilianstr . 7 , Ruf 6405.

Kanarienvogel entflogen
Bitte abzugeben gegen Belohnung
Dr . Bücher, Maximilianstraße 3.

Leeres Zimmer
von 50>ähr . Dame
in einem guten
Haushalt gesucht .
Etwas Hausarbeit
wird übernommen.
Angebote unter E
7653 an den V. »

Schönes, gr. Zim¬
mer mit sep . Ein-
gang z . Unterstell,
v . Möbeln zu ver.
mieten . Angebote
unter F 7700. »

Stobtthcater

Mittwoch, 9. Juni , 19.30—22 Uhr:
„Die Reis« nach Budapest», Ope¬
rette von Franz Giblhauser. Ge¬
schloffene Vorstellung für die von
der RSB . Betreuten.

ss 1 1 1 1 1 t n

Filmtheater
Uta - Theater
Erstaufführung : „Marke in Blau »
Ein Film der Märkischen -Pano -
rama-Schneider -Südost. Ein Film
ausgelassenster Heiterkeit, dessen
Darsteller schon für sich ein Quin¬
tett der frohen Laune darstellen:
Angeführt von der reizenden , vir¬
tuos spielenden, tanzenden und
singenden Elara Tabody und dem
liebenswürdigen Frechdachs Wolf
Albach -Retty streicht Han » Moser
den Brummbaß seiner raunzigen
Herzensgute, spielt Ernst Äaldow
die Klarinette seines pointierten
Humors und Richard Romanowfkq
auf der verträumten Flöte des
Idyllikers. Mit Paukenschlag fährt
dann noch Le» Peukert drein. Ein
Film mit Paprika , mit Schwung
und Rhythmus, mit Witz und Tem .
pcrament, voller Musik und Tanz
und Liebe . Spielleitung : Paul
Martin . Musikal . Leitung: Michael
Jary . Vorher Kulturfilm „Grenz¬
land im Norden» und Wochenschau.
Täglich 3 .00, 5 .30, 8.00. — Jugend-
liche nicht zugelaffen ._

Lin - Lichtspiele
2. Woche! In Erstaufführung ! 3 .00,
5.30, 8.00 : „Sommerliebe». Ein rei-
zender Wien .Film , in dem Liebe
teilet und ernst genommen , erlebt
und erlitten wird. Mit Winnie
Markus . O. W . Fischer , Eiegiried
Breuer , Lotte Lang, Hans Olden,
Hedwig Bleibtreu . - Spielleitung :
Erich Engel. - Kulturfilm : „Holz¬
zieher ». Deutsche Wochenschau vor
dem Hauptfilm. . Jugendliche nicht
zugelaffen._

Modernes Theater Rut 6925

t weite W 0 chte ! - Beginn:
00, 5.30 und 8.00 Uhr : „Hoch-

zeitsnacht», ein Ufa-Film mit Heli
Finkenzeller, Eeraldine Katt, Ru¬
dolf Earl , Theodor Danegger. —
Herrliche Einfälle geben diesem
Film jene Würze , die uns an einer
handfesten Bauernkomödie wie die¬
ser immer wieder restlos begeistert.
Kulturfilm : Alpeukorps im An¬
griff. - Nach dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau. - Sugendl.
nicht zugelaffen. - Vorverkauf an
der Tageskasse .

Dienstag , 8 . Juni , 19 .30—22 Uhr :
„Die Reife nach Budapest», Ope-
rette von Fr . Giblhauser. (18.
Dienstag -Miete 8 mit Freiverk.:
1.— bis 3 .30 Mark.)

Frliulein , 40 3 . alt, evang ., tücht.
Hausfrau , ohne Anhang, wünscht
sich einen lieben , christlichen Mann
mit gutem Lharakter ; Witwer mit
Kind erwünscht ; Alter 48—48 3 .
Zuschriften mit Bild U. A 7725. *



Aus Pforzheim
Haltet die Bürgersteige tauber!

Es ist selbstverständlich, daß im Winter , wenn
Schnee gefallen ist , der Hauseigentümer oder sein
Beauftragter für die Räumung der Bürgersteige
sorgt . Zu Anfang jeden Winters wird die Verpflich¬
tung erneut bekanntgegeben, doch bedarf es dieses
Hinweises kaum noch. Im Gegensatz dazu sieht es
im Sommer auf den Straßen oft schlimmer aus
als bei Winterwetter .

Papierfetzen , alte Zeitungen , abgerissene Kmo-
karten , verwelkte Blumen . Zweige von Bäumen und
nicht zuletzt die „Visitenkarten " vierbeiniger Haus¬
bewohner bilden auf den Bürgersteigen ein trau¬
liches Durcheinander . Vor allem in manchen Seiten¬
straßen führen solche ..Stilleben " oft wochenlang
ein unbehelligtes Dasein . Inzwischen müssenHundert -
von Volksgenossen die Bürgersteige benutzen, auch
zu Zeiten der Verdunkelung , wo nicht jedes am Bo¬
den liegende „Hindernis " mit Leuchtfarbe angestrr-
chen ist . Mancher laute und stille Fluch wird über
Frauchens oder Herrchens Lieblinge und deren Be¬
sitzer ausgesprochen, auch von mastcher Mutter ,
deren Kinder im Eifer des Spiels die Bürgersteig¬
verzierungen nicht beachtet haben.

Wenn im Winter , ein Fußgänger auf einem
schlecht gefegten oder schlecht gestreuten Bürgersteig
zu Schaden kommt, ist der, Hausbesitzer haftbar .
Aber bei einem Ausrutschen und Fallen in der
schneefreien Zeit ? Ist es zu viel verlangt , daß der,
der im Winter den Schnee vor seinem Hause fort¬
räumt , auch in anderen Jahreszeiten mit dem Besen
einen „Spähtrupp " vor die Hauststr unternimmt und
mit einigen kräftigen Fegstrichen alles nicht dahin
Gehörige in die Dohle oder an den Rand der Fahr¬
bahn befördert ? Jeder Fußgänger wird über derart
reingehaltene Straßen erfreut sein.

Wo bringt öle tverktütige Mutter
ihre Kinder unter?

Der totale Krieg fordert von jeder deutschen
Frau Arbeitseinsatz und Pflichterfüllung . Um ihr
diesen Einsatz zu erleichtern und ihr die Sorge , für
ihre Kinder abzunehmey , find durch das Amt für
Volkswohlfahrt Säuglingskrippen und -Heime , Kin¬
dergärten und Schülerhorte eröffnet worden . Auch
in Pforzheim haben diese Einrichtungen schon vielen
Kindern Schutz und liebevolle Aufnahme gewahrt .
Keine Mutter braucht um ihr Kind zu bangen , sie
kann die Aufsicht und Erziehung beruhigt in die
Hände geschulter Schwestern und Kindergärtner¬
innen legen. Die Werktätige Frau kann ihre Kinder
an folgenden Orten unterbringen :

NSV -Säuglingsheim mit Tageskrippe . Oestl. 44
(vom Säugling bis zum 2jährigen Kind ) ,

NSV -Kindertagesstätte Oestliche 44 (mit Verpfle¬
gung von 2—7 Jahre ) ,

NSV -Kindertagesstätte Brötzingen , Kirchenstr. 1
(mit Verpflegung von 2—7 Jahre ) .

NSV -Kindergarten Brötzingen , Westliche 298,
NSV -Kindergarten Arlinger , Dobelstraße 18 .
NSV -Kindergarten Dillstein , Hirsauer Str . 244,
NSV -Kindergarten Hohenzollernstraße 105,
NSV -Betriebskindergarten der Firma Bleyle ,

Gvmnasiumstraße 100 (mit Verpflegung ) ,
NSV -Schülerhort Waisenhausplatz 11 (vom 1. bis

8. Schuljahr ) ,
NSV -Schülerhort Hammerstraße 22,
NSV -Schülerhort Stadtgartest , Werderstr . 15 .̂

* Pforzheimer Stadttheater
Heute „Die Reise nach Budapest " für Dienstag .

Miete B . Morgen Mittwoch geschlossene Vorstellung für die
NSV -Betreuten „Die Reise nach B u d a p e st", Ope -
rette von Masanetz und Giblhauser.

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Uhr : Der Be¬

richt zur Lage . — 15.30—16 Uhr : Musik aus der Meister,
singerzeit (Solistenkonzert) . — 16—17 Uhr : Bon Johann
Strauß bis Lehar (Operettenmusik) — 17.15—18 Uhr : Klin¬
gender Gruß aus Königsberg. — 18—18.30 Uhr : Mozart -
Chor der HI . — 18.30—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19 .15
bis 19.30 Uhr : Frontberichte. — 20.15—21 Uhr : Dvorak-
Rondo, Schumann-Sinfonie . — 21—22 Uhr : Auslese schö¬
ner Schallplatten .

Deutschlandsender : 17.15 — 18.30 Uhr : Bon
Mozart bis Richard Wetz (Leitung : Richard Richter) —
20 .15—21 Uhr : Beliebte Kleinigkeiten. — 21—22 Uhr :
„Eink Stunde für Dich".

jrtfl n h ft I Heute abend von 22.25 Uhr' UiMIZuMjEjUMjI bi« morsen früh 4.45 Uhr

Vordtlölithe Mhrung schafft Leistung!
Schaffensfreude aus dem Geift der echten Befriebsjemeinfchaff

Es ist keine Phrase , sondern eine unbestreitbare
Erfahrung , daß Führung Leistung, schafft, gerade
auch im Arbeitsleben . Dieser Satz hat jetzt im
Kriege seine hundertfache Bewahrung gefunden . Mit
Stolz dürfen kriegswichtige Betriebe sich rühmen ,
daß sie durch den einmütigen Einsatz von Führung
und Gefolgschaft Leistungen vollbracht haben , die
man unter normalen Umständen für unmöglich ge¬
halten hätte . Es ist dabei von ausschlaMebender
Bedeutung , daß die an sichtbarer und einflußreicher
Stelle stehenden Kräfte den anderen ein anspor¬
nendes , beispielgebendes Vorbild sind. Eine woitere
Voraussetzung für höheren Leistungsstand und
Schaffensfreude ist das Vorhandensein einer echten
Betriebsgemeinschaft . Daß diese zustande kommt,
ist in erster Linie Aufgabe des Betriebsführers im
Zusammenwirken mit dem Betriebsobmann . Der
Betriebsführer ist ja nicht nur verantwortlich für
den technischen Apparat , für Maschinen und Einrich¬
tung , sondern an allererster Stelle für die ihm an¬
oertrauten Menschen in seinem Betrieb . Die Aus¬
wahl der betrieblichen Unterführer ist in diesem
Zusammenhang entscheidend. Sie müssen fachlich
und charakterlich in Ordnung sein. Bei ihrer Aus - .
Wahl zeigt sich schon die wahre Führeraualität des
Betriebsführers . Führen heißt nicht nur vorweg
marschieren, die Ziele und den Weg zeigen, sondern
heißt auch : die richtigen Menschen an den
richtigen Platz stellen .

Der richtige Führer erweist sich , wie anderswo
so auch im Betrieb , in der Gemeinschaft der Schaf¬
fenden, weniger durch seine Worte als durch seine
Taten . Wahre Autorität verschafft sich nur , wer
in Haltung und Leistung Vorbild ist . Wer
sich nur auf fachliches Können beruft , während er
persönliche Anforderungen mißachtet , der setzt mit
solcher Haltung den Persönlichkeitswert des Ge¬
führten herab . Man kann unter Umständen fehlende
Fachkenntnisse durch gute Berater ersetzen , Haltung
indessen niemals .

Wir Menschen sind alle keine Engel , und wer
sich ohne Selbstgefälligkeit den Spiegel vorhält , er¬

kennt auch seine Unzulänglichkeiten . Das schließt
indessen nicht aus , daß wir jedem Arbeitskamera¬
den in anständigem Tön begegnen und daß im Be¬
trieb jederzeit klare Weisungen höflich und be¬
stimmt erteilt werden . Wenn die Leitung der be¬
trieblichen Aufgaben und .wenn Personalpolitik
nicht nach augenblicklicher Laune und Stimmung
erfolgen , dann ist auch die Gefolgschaft und Be¬
triebsgemeinschaft in Ordnung !

Schlechte Vorbilder hingegen müssen hie Stim¬
mung im Betrieb beeinflussen. Nicht umsonst wendet
sich der offene, anständige Gefolgsmann gegen jene
Naturen , die der Volksmund sehr bildhaft als „Rad¬
fahrer " bezeichnet , weil sie nach oben buckeln
und nach unten treten . Wenn sie — was
leider vorkommt — als Unterführer eingesetzt sind ,
bedeuten sie für jeden Betrieb eine Belastung . Nicht
zuletzt deshalb , weil jedes Gefolgschaftsmitglied
Mißtrauen gegen einen Betriebsführer empfindet ,
der Speichellecker und Zuträger zu seinen engeren
Mitarbeitern wählt . Das Ergebnis ist schließlich
die Verstimmung einer 'Gefolgschaft, die den besten
Willen hat , etwas zu schaffen. Arbeitsunlust . Ver¬
drossenheit machen sich bereit und mindern die Lei¬
stung. In solchen Fällen .helfen weder Betriebs¬
appelle noch die schönsten Reden.

Der Tüchtige dagegen. wirkt meist schon durch
seine Leistung als Vorbild und hat es daher nicht
notwendig , zu blenden oder durch unkameradschaft¬
liche Mittel und Wege die Gunst seines Betriebs¬
führers zu erobern . Diese Gefolgsleute muß der
Betriebsführer herausheben und auf Grund ihrer
Persönlichkeit werten . Dabei sollte gerade aufrechte
Haltung , die gegebenenfalls auch ein offenes Wort
nicht scheut , als besonderes Plus betrachtet werden.
Außerdem muß stets in Betracht . gezogen werden,
daß der Könner selten bequem ist . Hat
man aber so die richtigen Mitarbeiter gefunden
und an den rechten Platz gestellt, wird man bald
erkennen, wie rasch sich die Stimmung im Betrieb
beffert und daß nur noch ein wenig Menschenkennt¬
nis und ein guter Blick notwendig sind , um auch
hier durch Führung Leistung zu schaffen !

und die Spinnstoff-Sammlung
„Und es versetzte darauf die kluge, verständige

Hausfrau :
Vater , nicht gerne verschenk ich die abgetragene

Leinwand .
Denn sie ist zu manchem Gebrauch und für Geld

nicht zu haben,
Wenn man ihrer bedarf . Doch heute gab ich so gerne '

Manches bessere Stück an Ueberzügen und Hemden.
Denn ich hörte von Kindern und Alten , die nackend -

dahergeh 'n.
Wirst du mir aber verzeih'n . denn auch dein Schrank

ist geplündert ,
Und besonders den Schlafrock mit indianischen

Blumen
Von dem feinsten Kattun , mit feinem Flanell ge-

. füttert .
Gab ich hin : er ist dünn und alt und ganz aus

der Mode." . ( Goethe .)
Passen diese Worte des Dichterfürsten nicht treff¬

lich in unsere Zeit ? Er sprach sie im ersten seiner
neun Gesänge von „Hermann und Doro -
t h e a"

. Damals diente die Gabe zwar keinen
kriegswirtschaftlichen Zwecken, sondern zur Unter¬
stützung vom Schicksal besonders hart geschlagener
Menschen. Aber trotzdem wollen wir uns die von
Goethe dargestellte Gebefreudigkeit gern zum Vor¬
bild nehmen.

Darum geht auch heute die Mutter her und
kramt in Schränken und Truhen für die Spinnstoff - ,
und Schuhsammlung ; denn sie will ja dieselbe sein
wie ihre Vorgängerin zu Goethes Zeit : eine „kluge ,
verständige Hausfrau " ! M. H.

Große Pimpfenschlacht bei Sttersbach
Die Pimpfe des Pforzheimer Führerausbildungsfähnleins

als die kommenden Jungvolkführer sagten dem Karlsruher
Führerausbildungsfähnlein eine Fehde an . Der Fehdebrief,
auf uraltem Pergament in mittelhochdeutscher Sprache ge¬
schrieben , wurde vom „Stadtkommandanten " und „Bürger -
ausschuß " der Stadt Pforzheim , die in mittelalterliche Ko-:
stüme gekleidet und von Hellebardenträgern und Herolden
mit Fanfaren begleitet waren , den Karlsruher „Briganten "
feierlich überbracht. Bei den Pforzheimer Pimpfen war das
Gesprächsthema feit Tagen nur noch ihre „Fehde". Jeder
wollte mithelfen, den alte» Kampfruf „Pforze vorne !"
wahrzumachen.

Am Samstag ging es dann mit dem Jttersbacher „Ex¬
preß" am Leopoldplatz los. Die Stimmung der Pimpfe lie-
ßen ihre Lieder auf der Fahrt erkennen . In Ittersbach gin¬
gen sie daran , ein Lager auszubauen . Befestigungswerke
wurden errichtet. Ein uneinnehmbarer Wall schützte die
Fahne , deren Besitz über Sieg oder Niederlage entscheiden
sollte . Besondere Kommandos richteten die von der freund¬
lichen Jttersbacher Bevölkerung zur Verfügung gestellten
Unterkünfte ein , so daß jeder Junge seine verdiente Nacht¬
ruhe fand.

Um 17 Uhr begann die Fehde. Sicherungen -wurde» aus¬
gestellt und Erkundungen -in Form von Spähtrupps vorgs-
trieben, wie es unter Soldaten üblich ist. Alles war mit

Feuereifer bei der Sache . Fernsprechleitungen von vorge¬
schobenen Beobachtungsstellen führten zur Befehlsstelle. Am
Sonntagfrüh 6 Uhr wurde ein kampfstarker Stoßtrupp auf
das feindliche Lager gestartet. Die Karlsruher mit ihrer
ganzen aufgewendeten Kampfkraft konnten ihre Fahne ver¬
teidigen. Der Stoßtrupp nahm einige Gefangene aus dem
Lager mit. Dann wurde das eigene Lager weiter befestigt ,
um den Angriff der „Briganten " zu erwarten . Kurz vor
Toresschluß wagten sie sich heran . Mit einem starke» Stoß¬
trupp griffen sie von zwei Seiten gleichzeitig an. Es gelang
ihnen jedoch nicht , in unser Lager einzubrechen , denn schon
kurz davor wurde ihnen ein heißer Empfang bereitet . Die
Abfuhr war derart , daß das Gros der Pforzheimer zu sei-
nem großen Leidwesen nicht mehr zum Einsatz kam. Nieder-
gekämpft verließen die Karlsruher den Kampfplatz. Die
Fehde hat gezeigt, daß dst Pforzheimer Pimpfe sich zu
schlagen verstehen. Die Fehde fand auch in der Oeffentlich -
keit großes Interesse . Von Pforzheim und Umgebung kamen
mit redem Zug neue Schaulustige nach Ittersbach . Alle be¬
wunderten uneingeschränkt die Begeisterung, Einsatzfreudig¬
keit und Disziplin unserer Pimpfe . Die Mütter daheim freu¬
ten sich, als am Sonntag ihre Jungen braungebrannt und
strahlend zurückkamen . Beim Stadtmarsch konnte sich jeder
Pforzheimer ein Bild vo« siegreich heimkehrenden Führer -
ausbildungsfähnlein machen . M . K.

Nolttbank Pforzheim
Aus dem Geschäftsbericht 1942 : Das 75jährige

Jubiläum begeht die Volksbank, ebenso wie ihr 50jähriges
Jubiläum im Jahre 1918, in schwerer Kriegszeit. Entspre¬
chend der allgemein zunehmenden Geldflüssigkeit weisen die
Einlagen in lausender Rechnung eine starke Zunahme um
44,7 % auf und erreichten die noch nie dagewesene Höhe von
4 582 413,69 Mark. Auch die Spar - und Depositengelder er¬
fuhren eine beachtliche Erhöhung um 23,24 % und betrugen
7 944 096,83 Mark. Die fremden Gelder erhöhten sich ins¬
gesamt um 30,3 % von 9 629 658,54 Mark auf 12 552 246,27
Mark, die eigenen Mittel einschließlich Rückstellungen und
Wertberichtigungen um 11,57 % von 928 777,98 Mark auf
1036 254,45 Mark. Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden
das Anwesen am Marktplatz und der Grundbesitz in Wild,
bad verkauft. Der Gewinn wurde wie folgt verteilt : 4 %
Dividende einschl. Kapitalertragssteuer und Kriegszuschlag
27 475,20 Mark, Zuweisungen an Hauptrücklage 5000 Mark ,
an sonstige Rücklagen gemäß § 11 KWG 10 000 Mark und
an Dispositionsfond für Spenden, soziale und wohltätige
Zwecke 3500 Mark, Vortrag auf neue Rechnung 7529,59 Mk„
zusammen 53 504,79 Mark. — Mit Wirkung vom 31. Mai
1943 ist die Landesbank für Haus- und Grundbesitz in der
Volksbank Pforzheim aufgegangen, was eine Wertsteigerung
und eine erweiterte Verflechtung der Volksbank mit ' der hie¬
sigen Geschäftswelt bedeutet. Direktor Eichhorn und Proku-
rist Ernst wurden von der Volksbank übernommen. -

Badische Beamtenbank
I « abgelaufenen Geschäftsjahr hielt der Umsatz sich mit

1,269 Milliarden Mark etwa auf Vorjahreshöhe. Beson¬
ders stark ist die Steigerung der Spareinlagen , die sich um
12,9 Millionen Mark erhöhten und damit eine Steigerung
um 48,23 % erfuhren . Am Jahresende wurden 13152
Eiserne Sparkonten mit 3,2 Millionen Mark Einlagen ge¬
führt . Im Kreditgeschäft sind die Darlehen durch plan-

Allerer Abend für die Wehrmacht
Im Städt . Saalbau gab es gestern abend Ge¬

sang und Tanz , Witz und Humor für die Wehr¬
machtangehörigen . Man sah die bekannten Sterne
vom Pforzheimer Theaterhimmel , die die Landser
mit echter Kunst erfreuten . Stimmungskanonen rie¬
fen fröhliches Lachen wach . Die ersten Gesangskräfte
waren mit einer Auswahl Opern - u . Operettenmelo¬
dien zur Stelle und ernteten den Dank der Solda¬
ten. Das Ballett betätigte sich vielseitig in wir¬
kungsvollen Einzel - und Gruppentänzen . Beteiligt
waren an dem umfangreichen Programm : Marie -
Luise Freys , Annaliese Leinemann , Gerda Mackay ,
Jutta Riecke. Wolfgang Windgaffen , Franz Gibl -
hauser , Markus Rohe und Bertl Kaiser . Eva Kulp
führte die Tanzgruppe an . Musikdirektor Hans Le¬
ger „beflügelte " die singenden Kräfte mit deni ge¬
wohnten Schwung.

Im NaMen der NSV als Veranstalterin des
Abends sprach Pg . Benzinger zu den Gästen
rm feldgrauen Rock. Mögen sie von hier eine
gute Erinnerung an die Heimat mitnehmen . Ihr
herzlicher Beifall bewies, daß der Abend ihnen aus¬
gezeichnet gefallen hat . Ihm wohnten auch Vertreter
des Wehrmacht-Standortes , der Kreisleitung und
der Stadtverwaltung bei. — Anschließend waren die
Soldaten in verschiedenen Gaststätten zu einem ge¬
mütlichen Beisammensein vereint , wobei sie von der
NSV teilweise bewirtet wurden . N.

Volkslieder für Verwundete
Ein « Auswahl feinabgestimmter Lieder aus dem Schatz

deutscher Meister brachte der Pforzheimer Män ..
ne .rgesangverein mit feinem gemischten Chor un.
seren Verwundeten dar . Die Leitung der Veranstaltunghatte Hermann Klein. Gemütvoll und besinnlich waren die '
Ehorlieder aus dem „Deutschen Dolksliederspiel" von Herm <
3-lcher, die zuerst erklangen. Dann schloß sich ein Chorliedvon Joh . Brahms an . Die Damen des Chors sangen
Scherzkanons, die in ihrer kindlichen Heiterkeit viel Freude
erregten. Frau Alice Reitz (Sopran ) fang Lieder von
Brahms , deren mniger Vortrag zu Herzen ging . Prof . Max
Äajju&e sang den „König von Thule" und Hans Grämlich

„Der Lenz ist da" . Die Verwundeten lohnten jedesLied mrt herzlichem Beifall . Be

** Mr den Lustfeldpostverkehr der Ostfront weist !
Oberkommando der Wehrmacht erneut darauf hin, daß

mäßige Tilgung weiter zurückgegangen . Das im Jahr
'
1941 Luftstldpostmarkê LÜftfeldpost bÄ e

'
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"

mit
"

* e i
* *

sherworbene Grundstück Münsterplatz 18 in Straßburg ist mit . feldpostmarken zu versehen sind Die LÜktkel̂ nOn,^
60 000 Mark als Zugang zu dem Grundbesitz bilanziert , werden in entsvrechestd

^
erböht-r

Der Reingewinn beträgt 379 223,69 Mark. Er soll wie folgt ausaegebm
^ erhöhter Anzahl an der Fr

verwendet werden: Reserven 100 000 Mark . Angestellten»
llnterstützungskaffe SO 000 Mark) 2 % ■Dividende 48 000
Mark, „Sonstige Rücklagen

" 160 000 Mark. Der Rest auf
neue Rechnung. Nach diesen Zuweisungen wird die „Son" " >000 Markstige Rücklage " insgesamt 500 ( betragen.

Die -eutschen Boxmeister
wurden am Sonntag in der Kaffeler Stadthalle ermittelt .
Sie heißen vom Fliegengewicht an aufwärts (im Leicht-
gewicht wurde der Titel nicht vergeben) : Obermauer (Mitte ) ,
O . Götzke

'' (Hamburg) , Schönberger (Heffen -Naffau) , Herchen-
bach (Baden ) , Zmbsweiler (Donau -Alpenland ) , Pepper (West-
falen) und Runge (Niederrhein) . Es konnte mithin Runge
feinen Titel erfolgreich verteidigen.

fr Am schwanen Brett
Hitler -Sugend.

FB für G e f. . und F ä h n l e i n f ü h r e r 19 UhrBannsitzungssaal. - Gef . 2 : 20 Uhr Führer Büro . —
Motor -Gef. 2 : Scharen 1 u . 2 20 Uhr NSKK-Heim .

Heitträuterwmmlun ^
^" ^ "̂ ^ ** (fteta .

„ BDM. Grmtdgymnastik: 19 Uhr Rugbysportplatz füralle IM - und M-Gruppen. — BDM -Werk : 19 Uhr Grup.
penfuhrerinnen .

' ^

Hölderlin mit neuen Augen gesehen
Zum 100. Geburtstag des „Diditers des Volkes ' Friedrich Hölderlin / Von Wilhelm Helmer

Riesengroß gewachsen ist die Dichtergestalt Frred -
ich Hölderlins , den einst die Götter , wie dre wet¬
ten ihrer Lieblinge , so furchtbar schlugen . Dre
ieit seiner Ernte ist jetzt gekommen. Die materm -
istische Götterflucht im 19 . Jahrhundert konnte
:n diesem Dichter , der von sich sagte : .

„Mich erzog der Wohllaut
des säuselnden Hains ,
Und lieben lernte ich
Unter den Blumen ,
Im Arme der Götter wuchs ich groß —"

mr einen krankhaften ,
kstatischen Schwärmer
ehen, und wenn man '
n jener Periode wichtig-
uerischer Psychoanalytik
iött ihm sprach, so inter -
fsierte mehr der kranke
Kann , der annähernd 40
Zahre in dem Turm am
Neckar in Tübingen in
eistiger Umnachtung da-
inlebte , als der einstige
dichter der Götter und

seines Vaterlandes ,
dichter, die um die Jahr¬
hundertwende des trost¬

losen -Naturalismus
herdrüssig geworden wa -
:en , wieder zur Seele
anden und die Musik der Sprache und den
leichtum ihrer Ausdrucksmöglichkeiten wiederent -
eckten, wurden auf ihren Bruder in Apoll auimerk -
am, der wie wenige vor ihnen und wenige nach
hnen die Leier zu schlagen verstand , der sich als
ichterischer Gestalter neben den Olympier Goethe
eilen konnte und seine Meister Klopstock und Schül¬
er in der dichterischen Sprawgewalt , in der geisti-
en Verdichtung und im völkischen Sehertum über -
raf . Und der erste Weltkrieg mutzte kommen, ba¬
ut die deutsche Jugend auf diesen reinen Sänger
es Vaterlandes und des ewigen Heldentumes auf¬
merksam gemacht wurde . Hatte Hölderlin ni -̂ t die
eldische Begleitmusik zu jenem großen Ringen ge-
unden und war sein tragisches Schicksal nicht ein
kbbild jenes Zusammenbruchs , den sie schmerzend
niterlebte ? Und heute steht wieder die beste Ju -
Lnd Deutschlands im Geiste jenes versonnenen

Dichterjünglings , in dem sich der höchste Adel
heroischen Lebens und Denkens offenbart .

Man hat diesen Dichter einst als einen bloßen
Griechenschwärmer und Schillerepigonen abstempeln
wollen und hat ihn einen weltfremden Träumer
gescholten . Aber wer tiefer in seine flammenden
Werke eingedrungen war , der merkte, daß aus ihnen
kein blasser Aesthet sprach. Es drängte Hölderlin ,
aus der Welt der Philister in die Ideale der grie¬
chischen Kultur zu flüchten, wo er sich lautere
Schönheit und ein höheres Leben vormalen
konnte. Aber durch das griechische Traumland
sah er das deutsche Wunschland. Wir kennen .seine
Anklage gegen die Platten des Geistes aus seinem
„Hyperion " : „Wenn doch einmal diesen Gottverlas¬
senen einer sagte , daß bei ihnen alles nur so un¬
vollkommen ist, weil sie nichts Reines unverdorben ,
nichts Heiliges unbetastet lasten mit ihren plum¬
pen Händen , daß bei ihnen nichts gedeiht, .weil sie
die Wurzel des Gedeihens , die göttliche Natur , nicht
achten , daß bei ihnen das Leben schal und sorgen¬
schwer und überall von kalter , stummer Zwietracht
ist, weil sie den Genius verschmähen, der Kraft
und Adel in ein menschlich Tun , und Heiterkeit ins
Leiden und Liebe und Brüderschaft den Städten und
den Häusern bringt . Und darum fürchten sie auch
den Tod so sehr und leiden , um des Aussterben¬
willen alle Schmach , weil Höheres sie nicht kennen
als ihr Machwerk, das sie sich gestoppelt."

Nur die Liebe zu seinem Volk, das er aus eine
höhere Stufe gestellt wünschte, veranlaßte ihn zu
dieser Strafpredigt . Hölderlin war mehr als ein
Mann , der sich mit Poemen , Dramen und Romanen
den Lebensunterhalt verdient , er war Dichter , ganz
Dichter, den die Schönheit trunken machte, der weit
über seine Zeit sah und der sich nur Apoll und
seinem Volk und Vaterland verpflichtet fühlte . Echte
Dichter schaffen für die Ewigkeit . „Was bleibet
aber , stiften die Dichter "

, mit diesen Wor¬
ten wies Hölderlin auf Aufgabe und Bedeutung
der Dichter hin . Sich selber nannte er einen
„Dichter d e s V o l k e W\ und wenn er auch nie
volkstümlich geworden ist und nie volkstümlich
werden wird , dazu ist sein Gesang zu feiertäglich
und zu seherisch , dazu verlangt seine Kunst zu
sehr Bereitwilligkeit der Aufnahme und auch die
Gabe , Mitschwingen zu können, aber , der Erziehung
seines Volkes ä«r Schönheit , zur Vaterlandsliebe ,

zur Gemeinschaft und Liebe diente demütig und
stolz zugleich sein ganzes Dichten und Denken. In
seinem lyrisch-elegischen Briefroman Hyperion ,
diesem Sprachwunder deutscher. Dichtung , ruft ihm
„Diotima , die reine Geliebte " zu : „Du wirst
der Erzieher deines Volkes sein .

" Dich¬
ten ist nach einem andern Wort von ihm ein Strei¬
terl um die Wahrheit , und Vaterlandsgesänge hält
er für wichtiger als Liebesgesänqe . „E i n e s gilt
nur für den Tag : das Vaterland —
und des Opfers festlicher Flamme
wirft jeder sein Eigenes zu ", ist sein
Bekenntnis .

Dieser Jüngling mit der lauteren Feuerfeele war
ein auserwählter Herold des heroischen Idealis¬
mus und der unbedingten Vaterlandsliebe . „Wir
müffen dem Vaterlande und der Welt ein Beispiel
geben, daß wir nicht geschaffen sind , um mit uns
nach Willkür spielen zu lassen. Und die gute Sache
darf immer auf den Schutz der Gottheit hoffen.

"
Kein Dichter hat solche hehren , beschwingten und
gläubigen Worte für sein Vaterland gefunden, und
wenige Dichter konnten den Saiten ihrer Lyra solche
machtvollen und zugleich sphärischen Töne entlocken
wie der Verfaffer der vaterländischen Hymnen wie
„An die Deutschen"

, „Der Tod fürs Vaterland " oder
„Gesang der Deutschen"

, der beginnt :
„O heilig Herz der Völker, o Vaterland !
Allduldend gleich der schweigenden Mutter Erd ',
Und allverkannt , wenn schon aus deiner
Tiefe die Fremden ihr Bestes haben .

"

Als der Dichter daran war , die letzte Pforte zum
heiligsten Tempel der Poesie , zur Wahrheit und zur
Göttlichkeit zu öffnen , wehrten es ihm die Götter .
Zu Bordeaux , wo er nach den Diensten im Hause der
Charlotte von Kalb und nach dem beglückenden und
doch schmerzenden Erlebnis mit Diotima , der jun¬
gen, schönen Gattin Susette des Frankfurter Kauf¬
herrn Gontard , auf Anraten seiner Freunde
wieder einen Hauslehrerposten angenommen hatte ,
„geschah es, daß ihn das Licht verletzte". Er hatte
einst die Götter gebeten:

„Nur einen Sommer gönnt , ihr Gewaltigen !
Und einen Herbst zu reifem Gesänge mir .
Daß williger mein Herz , vom süßen
Spiele gesättigt , dann mir sterbe!
Die Seele , der im Leben ihr göttlich Recht
Nicht ward , sie ruht auch drunten im Orkus nicht.
Doch ist mir einst das Heil '

ge, das am
Herzen mir liegt , das Gedicht gelungen :

Willkommen dann , o Stille der Schattenwelt !
Zu/ ^wden bin ich , wenn auch mein Saitenspiel
Mich nicht hinabgeleitet , einmal
Lebt ich , wie Götter , und mehr bedarf 's nicht."

Aber so grausam das Schicksal mit ihm umging »er liebte es , und schloß nicht um eines ruhigen , an -
genehmen bürgerlichen Lebens willen begueme Kom^

Rach seiner Meinung , war „auf dem Bache
zu schiffen , keine Kunst. Aber wenn unser Herz und
unser Schicksal in den Meeresgrund hinab und an
den Himmel hinauf uns wirft , das bildet den
Steuermann ". Wem Nike die Flügel verliehen hat .konnte sich nicht die Bäffchen umbinden lasten, und
nur um der geliebten Mutter nicht wehe zu tun .
hatte er das Theologiestudium seinerzeit nicht auf¬
gegeben und hatte er die verunglückten Hauslehrer -
stellen angenommen . Aber freilich zu einem sicheren
Broterwerb war er nie gekommen; er irrte durch die
^ ande , und sein Geist war stets weit den Beinen
voraus . Er floh vom Strand des Neckars in „IlionsWald und kehrte doch immer wieder in die Heimat
öuruck , die er, der „heimatliche Sänger "

, wie er sich
auch bezeichnete , wunderschön besang :

„es weicht n« r aus treuem Sinn , auch da mein
Neckar

nicht mit seinen lieblichen Wiesen und Ufer¬
weiden."

Am Neckar , in Lauffen , wurde er am 20. März
1770 geboren, und am Neckar , in Tübingen , wo sich
bei dem jungen Stiftler zuerst die Schwingen des
Genius geregt hatten , starb er vor hundert Jahren
am 7. Juni , nach fast vierzigjähriger , nur von eini¬
gen hellen Lichtstrahlen unterbrochener Umnachtung.
An ihm erfüllte sich in furchtbarer Weise, was er in
seinem Drama „Der Tod . des Empedokles" den
Helden sagen läßt :

„Und mögen
Die Götter mich vernichten, wie sie mich
Geliebt ."

Empedokles stürzte sich in des Aetna Flammen , und
über Friedrich Hölderlin schlugen die Flammen des
Wahnsinns . Er hatte sich um seines Volkes willen
zu sehr an Höchstes vorgewagt .

Wer herrlicher als je erklingt sein Lied, und das
Wort seines „Schutzgeistes" Diotima , dem er die ein¬
zigen ganz glücklichen Tage seines vom rauhen
Schicksal verfolgten Daseins verdankt , ist wahr ge¬
worden : Er wurde zum Erzieher seines
Volkes .
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